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Coller, Fechenbach, Mühſam

Münchener Recht.
München, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der bayeriſche Miniſterrat hat ſich am Sonntag, kurz vor
ver Abreife des Miniſterpräſidenten v. Knilling nach Berlin
27 mit der Begnadigung des Eisner-Mörders, Grafen
v. Arco, befaßt. Nachdem ſich die zuſtändigen Stellen zurnächſt weigerten, Auskunft über dieſe Beratung der Miniſter
zu geben, wurde in ſpäter Abendſtunde halbamtlich folgende
Mitteilung ausgegeben: „Die Strafverfolgung des
Grafen Anton Arcv-BValley wird mit Ausſicht
auf h Bewährungsfriſt unterbrochen.“Das in der Praxis die Begnadigung.

Indeſſen ſchmachtet Fechenbach, der keinen Menſchenmord auf
zem Gewiſſen hat, immer noch hinter den Zuchthausmauern,
nd Toller bzw. Mühſam weiterhin ihree rafen, ohne Mörder zu ſein.

W

was ſelbſt die „Voſſiſche Zeitung“, die doch
lein ſog gtiſches Blatt iſt, zu dieſer Begnadigungsaktion
(hreibt

„Graf Arco hat eine Mordtat mit verhältnismäig kurzer Haft
rig Mord bleibt Mord. Und gerade die Gegner der
von Eisner vertretenen Weltanſ ng haben gegenüber politi

ſtets die r ſt en Strafen verlangt, zumal
n den Zeiten, wo die Opfer c Taten zu den „ſtaatserhalten

n Elementen gerechnet en. Es war etwas Neurs für
das Signal ſt e Wiſch w. S m

n ſchen rg inwar und dadurch erſt jenen derhängnisvollen Kreislauf
r en von links und rechts einleitete, von

Handhabung des Rechts und des Gnadenrechts
ausdrücklich zu beſtätigen. Den Wirren, die die Er

(wordung Eisners auslöſte, ſind ſchwere Verurteilungen links-
ſtehender Perſönlichkeiten gefolgt, denen auch die damaligen
Standgerichte ideale Geſinnung zuerkannten. Man darf er-
warten, daß dieſe Perſönlichkeiten, die nunmehr fünf Jahre Haftunter ſehr erſchwerenden Umſtänden durchgemacht haben, zum

m eine Bewährungsfriſt zugebilligt erhalten, wie ſie in
c Weiſe den Teilnehmern am Hitler-Putſch von
vornherein zugebilligt wurde.

Die Mi Regierung ſollte aus den Erlebniſſen der letzten
Jahre die Lehre ziehen, daß eine Politik gradliniger Ehrlichkeit
icht nur die ſondern auch die klüg ſt iſt.Alle die Drohungen und Biegungen, mit denen die Reichsver

faſſung und das Strafrecht, die Polizeigewalt und die politiſche
Macht ausgelegt und umgebogen wurden, haben nur dazu bei

getragen, den Sinn für Recht und Ordnung zu erſchüttern und

gung des Dr. von Kni r darauf legt, den Vorwurf
des

Vor Ueberreichung der Antwortnote
der Reichsregierung.

Berlin, 15. April. (Sondertelegramm.)
Zu den geſtrigen Beratungen der Reichsminiſter mit den

Niniſterpräſidenten der Länder bemerken mehrere Blätter, daß
man nach dem Verlauf der Beſprechungen es als gewiß an-
nehmen dürfe, daß die Reichsregierung ſich für eine ſchriftliche
Antwort an die Reparationskommiſſion entſcheiden werde, da
die Entſendung beſonderer Delegierter nach Paris nur Zweck hätte,
wenn auf deutſcher Seite der Wunſch beſtände, ſchon jetzt ſich aus
führlich und im Detail zu den Vorſchlägen der Sachverſtändigen
zu äußern. Die deutſche Regierung dürfte ſich in ihrem Schreiben
nicht auf die Mitteilung beſchränken, daß ſie die Sachver-
ſtändigenberichte für eine geeignete Grundlage anſehe, um zu
einem Einvernehmen über die Reparationsregelung zu gelangen
und ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit auszuſprechen. Die Blätter
unterſtreichen ferner die Etnmütigkeit, die die geſtrigen
Beſprechungen ergeben haben. Auch der mecklenburgi-
ſche Miniſterpräſident, der der Deutſchnationalen Volks
partei angehört, hat ſich der in den Blättern zum Ausdruck gekom
menen Auffaſſung angeſchloſſen, trotzdem die Deutſch
nationalen geſtern dem Reichskanzler einen Proteſt über-
reicht haben, der ſich gegen eine Bindung der jetzigen Regierung,
die ſich nicht mehr auf einen Reichstag ſtütze, in der Frage der Sach-
verſtändigengutachten wandte.

Erneuerung der Micum-Verträge.

Um zwei Monate.
Düſſeldorf, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

In den am Montag ſtattgefundenen Verhandlungen der Zechen
induſtriellen mit der Micum konnte in allen noch offenen Fragen
eine Einigung erzielt werden, ſo daß der Vertrag über die Ver
längerung der Micum- Abkommen um zwei Monate fertiggeſtellt
wurde. Die Verträge bedürfen nur Loch der Unterſchrift, di im
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Eisners Mörder begnadigt.

halle, Dienstag, den i5. April

4 d

weiter hinter Kerkermauern.
das bayeriſche Volk den wildeſten Demogagen auszuliefern. Wie
wäre es, wenn Herr v. Knilling zurückkehrte zu den Friedens-
grundſätzen von Recht Billigkeit und Gerechtigkeit,
wie ſie zum mindeſten in Süddeutſchland als ſelbſtverſtändlich

lten? Dann würde. die Aera der Begnadigungen nicht neues
Unrecht ſchaffen, ſondern dazu beitragen, begangenes Unrecht

auszutilgen.“ vNach der bisher von der bayeriſchen Regierung und den Juſtiz-
behörden geübten Praxis des Maſſacres gegen linksgerichtete politi-
ſchen „Verbrecher“ darf man keine großen Hoffnungen hegen, daß
in München das elementare Gefühl ſelbſtverſtändlichſter Gerechtig-
keit gegen diejenigen ſiegt, die einer Rachejuſtiz in die Arme gefallen
ſind, ohne ſich im Sinne des loyal ausgelegten Rechtes oder einer
über den Parteien ſtehenden, höheren Gerechtigkeit ſchuldig gemacht
zu haben. Nach dem Bericht eines Augenzeugen wird beiſpiels
weiſe Mühſam kaum die ihm noch verbleibenden 10 Jahre
Feſtung über leben. Die Schande des bayeriſchen Volkes, das
auch den vortrefflichen Herrn Emminger als Reichsjuſtiz-
miniſter ſtellt, wird immer größer. Mörder werden begnadigt.
Politiſch Unliebſame, dehen man von Gerichtswegen ideale Ge
ſinnung atteſtieren muß und Verbrechen, geſchweige denn Mord
nicht nachſagen kann, läßt man hinter Kerkermauern umkommen.
Jn einer der folgenden Meldungen wird mitgeteilt, daß Emminger
infolge des Konfliktes zwiſchen Bahyeriſcher Volkspartei und
Zentrum aus der Reichsregierung ausſcheiden und der Reichs
kanzler die Geſchäfte des Juſtizminiſters mit übernehmen wird.
Vorausgeſetzt, daß dieſe Meldung zutrifft, dürfen wir von dem
Juſtizmann und frommen Zentrumskatholiken erwarten, daß er
Recht und Begnadigungspraxis wieder auf einen Stand erhebt,
von dem aus es unmöglich iſt, daß Mörder befreit und Unſchuldige
planmäßig durch Kerkerhaft hingemordet werden? Das deutſche
Volk wird ohne Unterſchied der politiſchen Richtung darauf zu
achten und am 4. Mai entſprechend zu entſcheiden haben.

tn

Der Kanzler als Juſtizwiniſter
Keine Einigung zwiſchen Zentrum und Bayeriſcher Volkspartei.

Köln, 15. April. (WTB.)
Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus München: Zwiſchen

den Führern der Bayeriſchen Volkspartei und denen des
Zentrums haben anläßlich der Tagung des Reichsparteivor-
ſtandes des Zentrums in Frankfurt a. M. Verhandlungen
ſtattgefunden, die dem Verſuch dienen ſollten, eine Einigung
zwiſchen den Parteien herbeizuführen. Dieſe Verhandlungen ſind
ergebnislos verlaufen.

Aus dem ergebnisloſen Verlauf glauben mehrere Berliner Blätter
e zu dürfen, daß man nunmehr mit dem Ausſcheiden des

eichsjuſtizminiſters Dr. Emminger, der der Bahyeriſchen
Volkspartei angehört, aus dem Reichskabinett rechnen müſſe. Der
„Vorwärts“ teilt mit, daß Reichskanzler Marx die Leitung des
Reichsjuſtiz miniſteriums mit übernehmen werde.

Laufe des heutigen Tages zu erwarten iſt. Die Verhandlungen
dauerten am Montag von morgens 9 Uhr bis abends 6 Uhr.

Soweit wir unterrichtet ſind, werden die Kohlenlieferungs-
verträge in der bisherigen Form, wenigſtens ſoweit das Liefe-
rungsſoll in Frage kommt, aufrechter halten. Aende-

treten nur für die in den Micumverträgen vorgeſehenen
r

r

Barleiſtungen ein.

Gefährliches franzöſiſches Spiel.
Vor einem bewakfneten Konflikt zwiſchen Rußland und Rumäuien.

Paris, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)
Einer der größten Trümpfe, den die franzöſiſche Nachkriegsdiplo-

matie gegen Deutſchland ausſpielen zu können glaubte, war die
Gründung der Kleinen Entente und der Abſchluß des Bünd-
niſſes mit Polen, durch den der Ring um Deutſchland auch
im Oſten hermetiſch geſchloſſen wurde. Schon einmal, als die
Ruſſen im Jahre 1920 Polen zu überrennnen drohten, hat Frank
reich die Kehrſeite dieſer Politik zu koſten bekommen, und di
jüngſte Entwicklung in Oſteuropa ſcheint dem franzöſiſchen Volk
erneut ſchwere Gefahren vor Augen führen zu ſollen. Vor
allem iſt es der ruſſiſcherumäniſche Konflikt wegen
Beſſarabien, der hier mit um ſo größerer Beſorgnis verfolgt
wird, als die aus Moskau eintreffenden Nachrichten die Gefahr
eines bewaffneten Konflikts außerordentlich ernſt erſcheinen laſſen.
So ſchreibt am Montagabend die „Liberité“, die Sowäietdiplo-
matie ſei bereits mit großem Erfolg an der Arbeit. Das zeige ſich
an der Haltung Jtaliens, das eine ausgeſprochen anti
rumäniſche Politik betreibe. Auch Einghaud ſtehe Rumänien
ſehr kühl gegenüber. Die Bündnidperträge der Kleinen
Entente ſchlöſſen die gegenſeitige Hilfe bei einem Konflikt mit Ruſ
land ausdrücklich aus. Außer auf Frankreich habe alſo! Rumänien
auf keine fremde Hilfe zum Schutze ſeiner Grenzen und ſeiner Un
abhängigkeit zu rechnen.

Auch der polniſchelitauiſche Konflikt wegen Memel
ſcheint in Paris wachſendes Unbehagen auszulöſen. Man verſucht
die Botſchafterkonferenz zu beſtimmen, den Beſchluß des Völker
bundsrates, der die Verwaltung des Hafens von Memel in die
Hände der Litauex gelegt hat, zugunſten Polens umzuſtoßen.
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Der kommuniſtiſche Parteitag.
Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt:
Seit Monaten befand ſich die Kommuniſtiſche Partei im Zuſtande

vollſtändiger Lähmung durch innere Parteidifferenzen und Frak-
tionskämpfe, die im Anſchluß an das beinahe lautloſe Verſchwinden

der Kommuniſten vom Kampfplan im Herbſt des vergangenen
Jahres mit ungewöhnlicher Heftigkeit in ihren Reihen angefochten
wurden. Jn der vergangenen Woche tagte nun in Frankfurt a. M.
(n ich t in Berlin, wie geſtern irrtümlich mitgeteilt wurde. D.
Red.) endlich der Parteitag, der dieſen Debatten vorläufig ein
Ende geſetzt und damit eine Entwicklung zum Abſchluß gebracht
hat, die ſeit Jahren in der Kommuüniſtiſchen Partei ſich in einem
immer ſtärkeren Drang nach links bemerkbar machte.

Unter der Einwirkung der kataſtrophalen Rückſchläge, die die
linksradikale Bewegung nach den Mißerfolgen der Unruhen von
1919, von 1920 und 1921 zu verſpüren hatte, war die kommuniſtiſche
Bewegung in Deutſchland in den letzten Jahren in einen un-
unterbroche nen Kriſenzuſtand geraten. Zum erſten
mal auf dem Moskauer Weltkongreß von 1921 kam das Beſtreben
der Bolſchewiki zum Ausdruck, die in Rußland zur ſogenannten
Nep (Neureichen) Politik führte, auch in Deutſchland durch eine
entſprechende taktiſche Wendung gerecht zu werden. Dem Stadium
einer ſtarken Schwächung der kommuniſtiſchen Bewegung entſprach
die Ausgabe der Parole: „Heran an die Maſſen“ uſw. Die all
gemeine Konzentration der Arbeiterbewegung in Deutſchland ver
anlaßte ebenfalls die Kommuniſten vorübergehend, wenn auch mit
ſtarken Schwankungen, hier und da ſich an gemeinſamen Demon-
ſtrationen der Arbeiterſchaft zu beteiligen. Die nach dem Rathenau-
Mord bei den Maſſen erzeugte Atmoſphäre vbegünſtigte dieſe Ent
wicklung. Der Leipziger Parteitag vom Januar 1923 zeigte die
Auswirkung der veränderken Situation auf den inneren Zuſtand
der Kommuniſtiſchen Partei

Damals waren bereits deutlich die Bruchſtellen in der kommu-
niſtiſchen Bewegung zu ſpüren, an denen fich die heftigen Konflikte
entzünden würden, die dann tatſächlich in den letzten Monaten in
der KPD. getobt haben. Die rechtsgeſtimmten damaligen Führer
der Kommuniſten, vor allen Dingen Heinrich Brandler, neigten
zu der Auffaſſung, daß die Kommuniſtiſche Partei von ſich aus
zu ſchwach ſei, um aus eigener Kraft zum politiſchen Faktor zu
werden. Sie kamen zu der Veberzeugung, daß eine kommuniſtiſche
Beeinfluſſung der Arbeitermaſſen nur möglich ſei, wenn die KPD.
ihren fanatiſchen Kampf gegen die Sozgialdemokratiſche Partei
dämpfe und gemeinſam mit anderen Teilen der Arbeiterſchaft
den Verſuch mache, Aktionen oder Bewegungen zu forcieren und
zu beeinfluſſen. Damals entſtand in der, Kommuniſtiſchen Partei
die höchſt ketzeriſche und jetzt wohl endgültig als teufliſch menſche
wiſtiſch verbrannte Theſe, daß „auch im Rahmen der Demokratie“
Arbeiterpolitik gemacht werden könne und müſſe und die Kom
muniſten niemals Einfluß gewinnen würden, wenn ſie nicht auf
Die gewiß bedauerlichen demokratiſchen Jlluſionen der Ar
beitermaſſen Rückſicht nähmen. Eine Folge dieſer Rechtsentwicklung
der Kommuniſtiſchen Partei war die unter ſtändigem Hin und
Her in Sachſen und Thüringen ſich vollgiehende Unterſtützung der
ſozialdemokratiſchen Landesregierungen.

Bei normaler Entwicklung der Dinge wäre eine Verſchärfung
der in Leipzig vor einem Jahre ſchon ſehr weit gediehenen Kriſe
in der KPD. unausbleiblich geweſen. Denn von der Anwenduno
der verſchwommen zentriſtiſch formulierten Theſen des Leipziger
Parteitages bis zur offener Unterſtützung der Sozialdenrokratie
in Sachſen und Thüringen hätte ſchon deswegen kein langer Schritt
ſein können, weil die Verhältniſſe mächtiger ſind als die ſchönſten
Formulierungen und Theſen und weil das ſtändige Betonen des
Willen zur Einheitsfront dort auf die Dauer den politiſch und
organiſatoriſch Stärkeren zugute gekommen wäre. Ein wirklich
pringipieller Unterſchied zur Sozialdemokratie hätte ſich bei dieſer
Taktik auf die Dauer nicht behaupten läſſen, die Arbeitermaſſen
ſelber hätten gerade da, wo der Parlamentarismus ihnen Einfluß
und Schaffensmöglichkeiten bot, auf die Dauer Seitenſprünge der
Kommuniſten unmöglich gemacht.

Die Ruhrbeſetzung und ihre kataſtrophalen Folgen auf die
deutſche Währung, auf die Wixtſchaft und damit auch auf das
Lebensniveau und die ökonomiſche Widerſtandskraft der Arbeiter
ſchaft haben dieſe Gntwicklung jäh unterbrochen und in der KPD.
den radikalen Linkskurs zu einem entſcheidenden und, wie
uns ſcheinen will, endgültigen Siege verholfen. Dieſer Umſchwung
hängt aufs engſte mit der Geſchichte der Oktober und November
kämpfe, der Vorgänge bei der Auflöſung der ſächſiſchen Zeigner-
Regierung uſw. zuſammen. Aus den Veröffentlichungen des
„Vorwärts“ iſt bekannt geworden, in welch ſtarkem Maße die
Moskauer Exekutive auf dieſe Dinge eingewirkt hat und wie damit
unter ihrem Einfluß der Linkskurs in der KPD. ſich durchſetzen
konnte. Der Parteitag brachte nicht nur den vollſtändigen perſo-
nellen Sieg durch „Abſägung der rechten Führergarnitur“, genau
ſo gut wie der ewig hin und her ſchwankenden Miktelgruppe um
Koenen und Stoecker. Er brachte auch den reſtloſen ideologiſchen
Sieg der Maslow-Fiſcher-Gruppe. Die Sozialdemo-
kratie iſt jetzt endgültig zum gefährlichſten Feind des
Kommunismus geſtempelt worden. Die Taktik der Einheitsfront
wird aufgegeben, der Kampf gegen und in den Gewerkſchaften wird
verſchärft, der Putſchismus zum Leitmotiv den
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Bewegung gemacht. Die „Organiſation der Revolution“ wird
bombaſtiſch als die Aufgabe der KPD. bezeichnet, die im übrigen
ankündigt, daß ſie nach wie vor aus jedem Dreck eine revolutionäre
Aktion zu machen beſtrebt iſt.

Vom Standpunkt ihrer Parteiintereſſen aus kann die Sozial
demokratie die Entwicklung der KPD. nur begrüßen. Eine
reinliche Scheidung wird Zwitterſtellungen unmöglich machen und
der ganzen Oeffentlichkeit den Unterſchied zwiſchen ſogialdemokrati-
ſcher und kommuniſtiſcher Weltanſchauung klar machen. Vor
„ſächſiſchen Experimenten“ bleibt nicht nur die Kommuniſtiſche
Partei, ſondern auch die Sozialdemokratie in Zukunft verſchont.
Gewiß bleibt der Kommunismus noch eine Gefahr. Die Kom
muniſten verfügen über eine Organiſation von 300 000 Mitgliedern,
und das Geräuſch, mit dem ſie überall, namentlich in den wirt-
ſchaftlichen Organiſationen der Arbeiterſchaft auftreten, lähmt
manche Energie, die beſſer poſitiven Aufgaben zugewandt werden
könnte. Aber Radek hat nicht unrecht, wenn er in ſeinem Januar-
Bericht vor der Exekutive erklärte: „Mit einer rein agitato-
riſchen Linie des Kommunismus werden wir herrliche, kleine
kommuniſtiſche Parteien haben. Es wird wieder vor uns die Frage
ſtehen: Sekte oder Partei? Die größte Quelle der Kriſe beſteht
darin Wir ſind die Partei der Diktatur, aber wenn keine revolu-
tionären Wellen ſchlagen, ſo kann man für die Diktatur nur
Propaganda treiben und die Maſſe lebt nicht nur von
der Propaganda und Agitation Wenn wir das
nicht ſehen dann werden wir zerfallen.“

Noch ſtellt die Kommimiſtiſche Partei nach der ſchweren Zer-
rüttung des vergangenen Jahres eine gewiſſe Macht dar, weil
mancher Proletarier von ihr Leiſtungen erwartet. Jndem die
KPD. ſolche Leiſtungen ausdrücklich ablehnt, erſchüttert ſie
Hre Poſition ſelbſt ſchwerer als durch irgendeinen Angriff von
außen geſchehen könnte. Jhre politiſche Hoffnung ſetzt ſie
nur auf neuen Zerfall. Es iſt bezeichnend, daß in dem Auf
ruf des Parteitages zugegeben wird, daß die Sozialdemo-
kratie ſich innerlich gefeſtigt hat. Die Kommuniſten
wiſſen,, daß dieſe Feſtigung mit der Feſtigung der Wirt-
ſchaft und der Anbahnung einer internationalen Ver-
ſtändigung zuſammenhängt. Auf dieſem Boden allein kann
die Arbeiterſchaft wieder hochkommen. Das Jdeal der Kommu-
niſten aber ift neuer Zerfall und neue Zerrüttung. Neue Er-
ſchütterungen würden zwar nicht ſie, ſondern nur die Faſciſten
hochbringen, aber dieſe Perſpektive allein zeigt den Weg, den die
KPD. zu gehen entſchloſſen iſt: Zur Sekte mit Theſen. Der So-
zialdemokratie und der Arbeiterſchaft wird ſie danach nicht ge-
fährlich werden. Jetzt kommt es nur darauf an, mit allen Kräften
an der inneren und äußeren Konſolidierung zu arbeiten, dann iſt
der Aufſtieg der Arbeiterſchaft ebenſo ſicher wie der hof loſe
Niedergang der komnmuniſtiſchen Bewegung.

Ber erſte Erfolg Ruth yiſchers.
Verbot der „Roten Fahne“ auf u Tage.

Berlin, 15. April. (WTB.)
Der Reichsminiſter des Jnnern hat auf Grund der Verordnung

des Reichspräſidenten vom 28. Februar die „Rote Fahne“ auf
zwei Wochen verboten. Jn der letzten Sonntag-Nummer
war die vom Parteitag der KPD. gefaßte Reſolution ab-
gedruckt, durch die zum Sturz der geltenden Verfaſſung auf revolu-
tionärem Wege, insbeſondere durch bewaffneten Aufſtand
und durch vorbereitende bewaffnete Teilkämpfe
aufgefordert wird. Durch eine beſondere Verordnung. hat der
Miniſter gleichzeitig jede weitere Veröffentlichung und Verbreitung
dieſer Reſolution verboten.

Die nationalliberalen Mandatsjäger.
Imwer weitere Serlpfitterung der Volksgemeinſchaftier“.

Als die „Nationalliberale Vereinigung“ vor wenigen Tagen
ihren Austritt aus der Volkspartei beſchloß, forderte
ſie ihre Anhänger gleichzeitig auf, am 4. Mai dentſchnational zu

n. Inzwiſchen haben ſich die Herren Maretzki und der
von einer jüdiſchen Mutter abſtammende Freiherr v. Lersner
eines anderen beſonnen. Plötzlich treten ſie im Wahlkreis Berlin
bzw. Brandenburg mit einer eigenen Liſte auf, deren Führung
ſie natürlich ſelbſt übernehmen. Daraus ergibt ſich, daß ihr Kampf
innerhalb der Volkspartei zwar der Orientierung nach rechts
galt, ſie ſchliegzlich aber nur zur Bildung der Nationalliberalen
Vereinigung um ein Mandat zu erhaſchen, nachdem ſie
in ihren bisherigen Wahlbezirken abgeſägt waren. Uns kann das
Vorgehen der mandatshungrigen Volksparteiler von ehedem nur
angenehm ſein. Was haben wir ſchon von einer Bekämpfung
des Marxismus durch Zerſplitterung zu befürchten, wem

Separationsverſuche in Bayern veranlaßten den Führer des Baye

Engliſch- ruſſiſche Konferenz.
Begrüßungsreden Mac Donalds und Rakowskys.

London, 15. April. (WTVB.)
Unter den Hauptprobhlemen, die auf der hier zurzeit ſtattfinden

den engliſche ruſſiſchen Konferenz zur Verhandlung
gekommen waren, befindet ſich die Entſchädigung der britifchen Gläubiger. nendevertrages iſt vorgeſehen. Der mer betonte, daß dieAnerkennung der ung von ſei britanniens
eine bedingungsloſe ei. e Regierungwünſche aus der Anerkennung die praktiſchen Folgerun-
gen zu ziehen. Die nächſte Aufgabe ſei, die Vergangenheit zu
iquidieren, die zwiſchen n Le beſter Rechte und

ichten zu prüfen und ſeitangenen und für friedliche und vorteil-
fte Beziehungen in der Zukunft zu ſorgen. Die ganze Welt

licke geſpannt auf den ne Konferenz und würde von
deren Erfolg nicht nur ihre künftigen Beziehungen zu Rußland
e machen, ſondern auch ſich ein Urteil bilden über die Wirk-
ſamkeit derartiger Verhandlungen zur Beilegung von internatio-
nalen Schwierigkeiten. Er könne für keine Vereinbarung einen
Preis bezahlen, den ſeine Landsleute als ungerecht betrachten
würden, und erwarte auch keine derartige Handlungsweiſe von den
ruſſiſchen Delegierten. Aber innerhalb dieſer Grenzen werde es,
ſo glaube er zuverfichtlich, zu einer Einigung kommen. Jn ſeiner
Erwiderung auf die Begrüßungsworte Mac Donalds gab Ra-
kowſky feiner Zufriedenheit über den eng der ruſſiſchen
Delegation und der Hoffnung auf eine enge Zuſammenarbeit
zwiſchen Rußland und Großbritannien Ausdruck. Er betonte be-
ſonders die Notwendigkeit des künftigen Friedens für Europa und
die Notwendigkeit der Entwaffnung. Er gedachte bei dieſer Ge-
legenheit in ſympathiſchen Worten des Völkerbundes. Heute
nachmittag werden Rakowſky und Ponſonby das Verfahren und die
Gliederung der Konferenz in einzelne Sektionen beſprechen. Es
iſt verabredet worden, da der Preſſe täglich bzw. ſo oft die ver
u enen Komitees tagen, ein gemeinſames Kommunique zugehen
oll.

Die Bedingungen der Londoner Bankwelt
London, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die führenden Londoner Bankiers haben MacDonald
inzwiſchen ein Memorandum überreicht, in dem ihre Mei-
nung über die Bedingungen, unter denen Großbritannien Rußland
Kredite geben kann, niedergelegt iſt.

1. verlangen ſie die Anerkennung der alten Staats- und Privat
ſchulden durch Rußland,

2. Rückgabe des Privateigentums,
3. Schaffung eines bürgerlichen Geſetzbuches und unabhängige

Gerichtshöfe zur Wahrung der Rechte aus privaten Kontrakten,
4. eine bindende Erklärung, daß Konfiskationen von Privateigen-

tum nicht mehr erfolgen,
5. Garantie der Freiheit des Handels und
6. eine Erklärung Rußlands, die Propaganda gegen Einrich-

tungen anderer Länder einzuſtellen.
Am Schluß des Memorandums heißt es, daß, nachdem die Forde

rungen erfüllt ſind und die Gewähr für ihre ehrliche Erfüllung ge
geben iſt, die Kredite ſofort gewährt werden ſollen.

Miniſterpräſident Stauning.
Kabinettsbildung wit Unterſtützung der Kadikalen.

Kopenhagen, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der bisherige Miniſterpräſident Neergaard hat am Montag-

mittag dem König die De miſſion des Kabinetts unterbreitet.
Am Montagnachmittag berief der König den Führer der Sozial
demokraten, Genoſſen Stauning, zu ſich und beauftragte ihn
mit der Bildung des neuen Miniſteriums. Stauning
nahm den Auftrag an. Da die Radikalen erklärt haben, daß
ſie ein ſozialdemokratiſches Miniſterium unterſtützen werden,
dürfte die Bildung einer ſozialdemokratiſchen Regierung gelingen.
Am Dienstag tritt der Hauptausſchuß der Sogzialdemokratiſchen
Partei zu einer Sitzung zuſammen, die ſich mit der Regierungs
übernahme beſchäftigen wird. Bevor er ſeine endgültige Entſchei-
dung gefällt hat, die zweifellos eine Kabinettsbildung durch Stau-
ning begrüßen wird, dürfte die Bildung der Regierung nicht abge
ſchloſſen werden. Neben Stauning iſt bisher als ſicherer Miniſter
der Chefredakteur des „Sozialdemokrat“ in Kopenhagen, Genoffe
Borgbjerg, zu betrachten.

Eiſenberger erzählt.
Der bayeriſche Separatismus und der Neffe Millerands.

München, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)
Dit Mitteilungen des „Völkiſchen Kuriers“ über die franzöſiſchen

riſchen Bauernbundes, Eiſenberger, jetzt, ein Schreiben an
das genannte Blatt zu richten. Er erklärt, nicht Führer der Baye-
riſchen Volkspartei hätten ihn ſeinerzeit eingeladen, ſondern Anſelbſt der Bürgerblockwahnſinn nicht imſtande war, die marxiſtiſche

Jdee zu vernichten und der Sozialdemokratie Abbruch zu tun?

der ein gleiches Gelächter etwa über die Rangordnung der Ver-
Anatole France.

Zum 80. Geburtstag des Dichters (16. April 1844 geb.)
Von Friedrich Wendel.

Der Genius Frankrei dem die Menſchheit weſentlichſte Ele-
mente der moraliſchen Orientierung und koſtbarſte Güter ihres
kulturellen Beſitzſtandes verdankt, erſcheint heute durch eine größen
wahnſinnig gewordene Hochbourgeoiſie geſchändet. Jhre Vertreter

heimiſchen Profitpiraten den Namen Deutſche. Aber der Genius
Frankreichs lebt, und die Menſchheit huldigt ihm, wenn ſie am

Punkt 273 e dem zer Anatole France zum igften Jahre ſeines der Miſſionder Vernunft geweihten Lebens Wigtre

Geriſſen hatte Frankreichs Bourgeoiſie, als ſie 1789 den großen
Entſcheidungskampf gegen den ihr überall und ſtündlich im Wege
ſtehenden Feudalismus aufnahm, die Ergebniſſe einer hundert-
jährigen philoſophiſchen Bemühung in den Dienſt ihres Klaſſen-
gedankens zu ſtellen verſtanden. Hatten die großen Philoſophen

di r n denentlac eine beſondere Bedeutung beilegt, das neue, zuverläſſigeDenken begründet, indem ſie als Ausgangspunkt aller Ueber
legungen den handgreiflichen

bourgeoiſen Jdeologie die Schneide dieſer Waffe zum Meſſer der
Guillotine, unter das ſie die Häupter der Gottesgnadenidee legten.
Keine zehn Jahre ſpäter war offenbar, was es mit dieſer bour-
goiſen Abſage an den lieben Gott auf ſich hatte. Dieſelbe Geſell
ſchaft, die die Kirche als ideolögiſche Baſis
ſtörte, trieb in dieſelbe, eiligſt reſtaurierte Kirche die Scharen der
Beſitzloſen, die auszubeuten ihr Klaſſenziel war. Galt früher die
Hierarchie der feudalen Pyramide als gottgewollt und demgemäß
als heilige und unantaſtbare Jnſtitution, ſo war es jetzt das wohl I
geordnete Syſtem der Ausbeutung, die Welt des Eigentums, um ungeheure Reſpekt vor der Zuverläfſigkeit ſeines Urteils geweſen,

der ſelbſt die Beſtie Chauvinismus in Schach hielt. Jn demſelben
Werk führt er den Urſprung des Eigentums rund und nett auf
Ranbmord zurück, ohne auch nur in einer Zeile der möglichen
Jnterpretation das Hintertürchen offen zu laſſen, das ſei nicht

das die Wolken des benebelnden Weihrauchs zu ſchwelen und zu
ſchweben hatten. Hatten die Philoſophen das Recht auf Freiheit
des Denkens verkündet, ſo machte die fingerfertige bürgerliche
Klaſſe aus dieſem Freihitsbegriff die Ellenbogenfreiheit des aus
beutenden Tüchtigen. Hatten die Philoſophen ein Gelächter über
den Vorzug der adeligen Geburt herausgelockt, ſo war der verehr- l
liche dritte Stand gewillt, jedem mit Blut das Maul' zu ſtopfen,

reichs, wie aller kapitaliſtiſchen Länder im 19. Jahrhundert, ift die
Geſchichte der Verfälſchung der Philoſopheme des Rationalismus
durch die bürgerliche Klaſſe zu bürgerlichen Klaſſenprinzipien.

quais, gegenüber dem Louvre, als Kind eines Buchhändlers geboren,
ründlichſt durchgebildeten Humaniſten T

erzogen, begriff in voller Klarheit galliſchen Geiſtes das Verhält-

w nis in ſeiner ganzen ſkandalöſen Draſtik. Mit ſeinen großen anti-führen den Namen Franzoſen mit etwa demſelben Recht, wi pnſere ger ihrn Romanen kam er in der zweiten Hälfte ſeines Lebens
jeraus.
fältigen Romanen und meiſterhaften Novellen als

roßen franzöſiſchen Dichter und geſtellt. der mit ſelten ſicherem und tiefem Blick den Menſchen und

in guten Schulen zu einem

Minute der Weltgeſchichte zu berichten wußte,
Größe die Lächerlichkeit zu agiren pflegte.
Regierungspräſident namens Pontius Pilatus war, der ſich in P
der exkluſiven Stille
Diplomatenklatſch zu Rom und en passant über eine jüdiſche
Schenkentänzerin Marig Magdalene unterhielt und ſich nur dunkel d

Meiſter Anatole dem alten Corx- an einen gewiſſen Jeſus aus Nazareth zu erinnern vermochte, ob
es ein armer Gaukler war, der di Himmelskönigin nicht beſſer zu
ehren a r er vor re feierlich, heimlich mitr Beweis hinſtellten, und ſich aller einen bunten Kugeln zu jonglieren begann, ob es ein Grand-myſtiſchen Offenbarung abſagten, ſo feilten die Forkullatoren der ſeigneur war, der zur Guillotine ſchritt, oder ein arbeitsloſer

die letzten Dinge zum Thema herausgeholt und geſagt. Man hatte

ein Mann von ſolchen Qualitäten über die bürgerliche Welt in
des Feudalismus zer- einem Ton ſprach, wie er ſo vernichtend kaum von irgend einem

anderen angeſchlagen wurde, ſo mußte er verflucht ſtichhaltige
Gründe haben.
beiſpielsweiſe in der „Jnſel der Pinguine“ über den erſten Napo

fang Mai 1920 ſei ein Profeſſor Martini, der ſich als argen
tiniſcher Konſul ausgab, im Beiſein des Neffen von Mille-

tini a dann unter Zuſtimmung des Neffen Millera
würde von

7 3
rand mit dem Automobil an ſeinem Houſe ver ſabren Der
Millerands konnte nicht g7afig ſch, und Martini machte
a den Dolmetſcher. Er ſagte Eiſenberger, Sie ſind der Vor

i itzende des Bauernbundes und ſind bekannt als ein Feind der
reußen. Was hätte Bayern für Nachteile, wenn es ſich vom

Reich lostrennen und eine Separierung mit Unterſtützung Frank-
reichs machen würde?“ Eiſenberger erwiderte: „Jch bin allerdings
kein Freund der Vormachtpolitik aberich bin ein Freund e Vielleicht würde es unsrn unter Frankreich ſchlechter gehen, wie unter der Vormachtpolitik Preußens, wenn wir uns vom Reich lostrennen würden.
Wir haben zu wenig Kohle, Getreide, Zucker uſw. Pro o gr5

„Dieſer
ankreich ckt werden. Bayern würde bei

den Reparationszahlungen berückſichtigt werden, und Eiſenberger
würde auch ein perſönlicher Vorteil zugebilligt erhalten. Wenn der
Bauernbund auch mitmachen würde, dann könnte die Sepa-
ration tatſächlich durchgeführt werden.“ Eiſenberger er-
widerte darauf noch, daß er ſich perſönlich und auch ſeine
niemals hergeben würden, ein derartiges Geſchäft mit den Fran-
zoſen zu machen. Er habe den Herren bedeutet, daß man am Ende
der Unterredung angelangt ſei. Die Herren hätten dann ſein Haus
verlaſſen und ſeien wieder nach München zurückgekehrt.

Kluge Handlung.
Panis, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die deutſche Botſchaft in Paris hat den Krankenpflegern, die im
Zuchthaus von Saint Martin de Re den verſtorbenen deutſchen Ge-
fangenen Dreyer gepflegt haben, als Anerkennung für ihre
Dienſte eine Geldentſchädigung aushändigen laſſen.

e

Mit dieſem Geldgeſchenk erkennt die deutſche Regierung an, daß
die von Havas mitgeteilten Tatſachen über die günſtige Behand-
lung Dreyers in Frankreich richtig ſind und Herr Jarres in
ſeiner bekannten Rede anläßlich der Ueberführung Dreyers vom
Anhalter Bahnhof nach ſeiner Heimat die Unwahrheit ge-
ſprochen hat.

Wirtſchafts politiſche
Wochenſchau.

Die verfloſſene Woche brachte eine Zunahme und Verſchärfung
der Wirtſchaftskämpfe in allen Teilen der deutſchen Republik und
in faſt allen Jnduſtrien und Branchen. Dieſe Entwicklung iſt
nach den Ereigniſſen der letzten Monate auf dem Arbeitsmarkt
nur allzu natürlich. Das drückende Mißverhältnis zwiſchen den
hohen Preiſen und den gegenüber der Friedenszeit um faſt 50 Pro-
zent gedrückten Barlöhnen mußte naturgemäß zu Exploſionen
treiben. Dieſe Erſcheinung liegt ſelbſtverſtändlich nicht im Jnter-
eſſe der Wirtſchaft, die vor allen Dingen jede Erſchütterung ver-
meiden muß, um die nach Ende der Jnflations- und Dumpingzeit
verloren gegangenen Märkte wiederzuerobexn und zu behaupten.
Die in ſolchen Wirtſchaftskämpfen verbrauchten Energien gehen
natürlich unſerer induſtriellen Offenſive im Auslande verloren.
Außerdem wird künſtlich eine Atmoſphäre geſchaffen, die den Ar
beiter im Dauerzuſtand jener geiſtigen Unraſt hält, die immer
noch eine Gefahr für die Produktion geweſen iſt.

Die Schuldfrage iſt von uns ſo oft erörtert worden, daß es ſich
erübrigt, an dieſer Stelle auf das unverantwortliche Vorgehen der
von der deutſchen Schwerinduſtrie ſuggerierten Wirtſchaft, die von
der rein bürgerlichen Regierung nach beſten Kräften unterſtützt
wurde, einzugehen. Es kann nicht beſtritten werden, daß n
Schuld ausſchließlich bei dem Unternehmertum liegt. Die Gewerk
ſchaften machten hinſichtlich der Arbeitszeit erhebliche Konzeſſione
und begnügten ſich mit Lohnforderungen, die angeſichts der ver
keuerten Waren gegenüber dem Frieden durchweg angemeſſen,
wenn nicht beſcheiden zu nennen ſind. Trotzdem nützte die Privat
wirtſchaft die für die Arbeiterſchaft ungünſtige Lage während der

tate durch, für die gar keine wirtſchaftliche Notwendigkeit vor
handen war. Noch nie iſt in der deutſchen Jnduſtrie eine kurzſich
tigere Politik verfolgt worden. Sie muß ſich vor allen Dingen
ganz allgemein in techniſcher Beziehung rächen, wie ſie ja jetzt
ſchon zu den oben angedeuteten Komplikationen geführt hat, die für
jeden Einſichtigen von Anfang an unvermeidlich war. Denn auch
das wirtſchaftliche Kräfteverhältnis hat ſeine Konjunkturen und
ſchlug nach Belebung der Wirtſchaft und bei dem eintretenden
Mangel an Facharbeitern zugunſten der Arbeiterſchaft um. Troh-
dem wehrt ſich das deutſche Unternehmertum noch immer, Lehre
und Vernunft anzunehmen. Die Reden, die verſchiedene, oft kaum
dem Jünglingsalter entwachſene Syndicis gegen die „marxiſtiſchen
Gewerkſchaften“ in letzter Zeit gehalten haben, getreu ihrem großen
Vorbild Vögler auf dem Jnduſtrietag in Berlin, deuten auch auf
alles andere als ein einſichtiges Eingehen auf die wirklichen Pro

mögensziffern anzuſtimmen ſich unterſtehe. Die Geſchichte Frank

Anatole France, am 16. April 1844 zu Paris, am Quai Mala-

Vorher hatte er ſich der Welt in einer Reihe von ſorg-
Mann vor-

ingen in die Seele zu ſehen verſtand und ſozuſagen von jeder
wie neben der

Ob es ein römiſcher

von Bajä mit einem Jugendfreund über

Neger, der in das Gewühl der Broadwahy blickte, immer wurden

mmer das Emvpfinden, bei ihm in ſicherſter Hand zu ſein. Wenn

France hat über die Heroen der Bürgerlichkeit,

eon Dinge geſagt, die ihm übel aufgeſtoßen wären, wäre nicht der

o wörtlich zu nehmen! Man hat von ihm, dem bedeutendſten

Endes ungefährlich ſei,ſei, ſo iſt die Darſtellung grundfal Derbe Zronler entlahe uns diit dem Geſiht des Bern
dadurch, daß der Satiriker im Regativ des Spottes das Poſitiv
ekhiſcher Einſtellung zu geben vermag. Bei Anatale France haben
wir das in klaſſiſcher Vollkommenheit. Was ſeine ironiſche Meiſter
ſchaft im „Aufruhr der Engel“ zum Thema Sozialismus zu ſagen
Dternahin, wird wahrſcheinlich für lange Zeit das Klügſte und
Tiefſte ſein, was zu dieſem Thema überhaupt zu ſägen war. Ein
Sosigliſt, ein treuer Freund Jaurès, ein glühender Verteidiger
der Theſe, daß die Einigkeit der Arbeiter den Weltfrieden bedente,
hat das Buch geſchrieben. Er iſt weit davon entfernt, zu ſagen,
daß, wenn morgens 8 Uhr die kapitaliſtiſche Welt zuſammen-
gehauen wird mittags 1 Uhr jenes Paradies vorhanden ſein wird,
von dem Millionen träumen. Er erlaubt ſich überhaupt, jene ſelt-
ſame Theſe anzuzweifeln, daß beſagtes Paradies quaſi der Schluß-
punkt der Entwicklung der Menſchheit ſein wird. Aber eine
weiß er mit poſitiver Sicherheit weiß es, weil er dieſen
Planeten und ſeine Menſchen genaueſtens kennt daß nut der
u n Geſellſchaft die moraliſche Höher-entwicklung der Menſchheit wird eingeleitet ſein! Er trifft ſich
rin i dar Marre der das Wort geſprochen hat. daß in dem

e er Cedanke verwirklicht ſein wird, allei Rarate n wird, algeweſen ſein Nichte nur eine Vorgeſchichte der Menſchheit wird
e

Sonaten Abend der Philparmowee.
Adolf Bu ſch und Rudolf Serkin traten als Gäſte der Phil-

harmoni e im dritten Sonderkonzert des Halbjahres vor Halles
muſikfreudige Hörerſchaft. Bach, Mozart, Beethoven und
Schubert ſtanden mit je einem Werk auf dem Programm, das
in glücklicher Art jed Ueberladung vermied. Die beiden Künſtler
brauchten ihre Wirkung auch nicht in der Fülle zu ſuchen. Adolf
Buſch ſtellte in exaktem Zuſammenfpiel mit Rudolf Serkin
jeden der vier klaſſiſchen Meiſter mit größter Klarheit vor uns
hin. Er trug gewiß in die Wiedergabe jedes Stückes die aus-
geprägten Noten ſeiner eigenen Art, und doch kann män getwroſt
ſagen: keine der vier Tonſchöpfungen wurde uns ſeit langer Zeit

ebenden Satiriker, geſagt, ſeine Jronie habe immerhin ein ver
öhnendes Moment. Soll das heißen, daß ſeine Satire letzten

ſo vollendet wie von ihm geboten. Sein warmer Geigenton feſſelte
in Bachs P-Moll- Sonate vom erſten Klang an. Jm Wech

Kriſenzeit zu ungeheuerlichen Konjunkturſiegen aus und ſetzte Dik-
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e der Wirtſchaft hin. Weiter iſt im deutſchen Unternehmertum

Neigung feſtzuſtellen, zur Niederknebelung der Lohnarbeiter
übelſten Angedenkens zu bilden Hier ſind ganz

entſchieden von dem neu zu wählenden Reichstag ſtrenge Maß-
nahmen zu treffen, damit die Bäume der jungen Heißſporne und
Scharfmacher in der Induſtrie nicht in den Himmel wachſen und
ein Feuerchen angezündet wird, das man ſpäter wohl nicht wieder
löſchen kann. Jn den meiſten Fällen handelt es ſich bei dieſen
Wirtſchaftskämpfen angeſichts der beſcheidenen Forderung der Ge-
werkſchaften tatſächlich nur um ein halsſtarriges Feſthalten an
einer prinzipiellen Verneinung berechtigter Anſprüche, um den
alten Herrenſtandpunkt und ſchließlich um nichts anderes als den
berühmten Streit um des Kaiſers Bart. Dieſe Extravaganzen
provozieren aber Kämpfe, die zuguterletzt der geſamten Wirtſchaft
mehr koſten, als ein verſtändiges und vernünftiges Vertragen und
eine kluge Einigung von Anfang an.

Die von uns ſkizzierte Einſtellung des deutſchen Unternehmer-
tums iſt aber, pſychologiſch gewertet, nichts anderes als ein Teil
jener Geiſtesverfaſſung, die ein trauriges Erbteil der Jnflation
iſt. Man hat ſich an die Scheinkonjunkturen und an den Produk-
rionsſchwindel der letzten 5 Jahre ſo gewöhnt, daß man immer
wieder auf die bekannten Methoden der Profitſtützen verfällt.
Dahin gehört die ſich wieder ſtärker regende Tendenz zu einer
größeren Kartellierung. Sie macht ſich augenblicklich beſonders
in der Metall und Textilinduſtrie bemerkbar, mit dem Ziel zu
ausgeſprochenen Preiskonventionen, vorläufig für gewiſſe Spezial
artikel, zu kommen. Dabei handelt es ſich aber ausgerechnet um
IJnduſtrien, deren Preiſe weit über dem Weltmarktſtande liegen.
Bis jetzt hat die Regierung zu dieſen neuen Zuſammenballungen
geſchwiegen. Es wäre auch verwunderlich, wenn das gegenwärtige
Wirtſchaftsminiſterium, dem eben in der rein bürgerlichen Aera
vas Gefühl für vernünftige Wirtſchaftspolitik völlig verloren ge
gangen iſt, ſich gegen den eigentlichen Reſſortchef, das deutſche
Unternehmertum, aufraffen und ſich auf ſeine wirkliche Pflicht,
der Wirtſchaft und nicht dem Unternehmertum zu dienen, beſinnen
wollte. Deshalb iſt gerade hier ein Kurswechſel auf Grund guter
Wahlen nur zu wünſchen, da der Kurs, der augenblicklich im Wirt
ſchaftsminiſterium geſteuert wird, voller Gefahren iſt. So erhält
durch ihn die Tendenz des deutſchen Preisniveaus nach oben kräf
tigſte Förderung. Vor allem waren es in letzter Zeit die Eiſen
fertigwaren, die einen Preisaufſchlag erfuhren, unter Berufung
auf die Erhöhung der Roheiſenpreiſe, die der Roheiſenverband be
reits vor einigen Tagen um 8 bis 6 Mk. ſteigerte und die er aber
mals erhöhen will. Die Folgen zeigen ſich in unſerem Groß-
handelsindex, der nach oben tendiert, und in unſerer Lebenshaltung,
die für die letzte Woche infolge des Mietaufſchlages eine erhebliche
Verteuerung erfahren hat. Dazu kommen nicht unbedenkliche Ver
ſuche von Preisoffenfiven an der Getreidebörſe, wo man die viel
erörterte Preisgrenze von 200 Mk. mit aller Gewalt erreichen
möchte.

Dieſe gange Entwicklung, die den Kern zu weiteren Wirtſchafts
Zämpfen in ſich trägt, iſt aber vor allem geeignet, die ſich nur all
mählich durchſetzende Bereinigung in Produktion und Handel
weiter zu unterbinden. Wie nötig ſie aber iſt, zeigen die täglichen
Bankinſolvengen. Dieſe Zuſammenbrüche laſſen ſich kaum mit der
verfehlten Frankenſpekulation erklären. Es müſſen andere, Liefer
liegende Gründe vorhanden ſein, und zwar handelt es ſich bei den
betroffenen Banken bis zu 90 Prozent um Gründungen in der
Jnflationszeit. Dieſe ſogenannten Banken waren ausſchließlich
auf die Spekulation eingeſtellt und ganz gefährliche Deviſenpara-
ſiten an dem Körper unſerer Wirtſchaft. Der Rentenmark-
umſchwung hat ihnen das Geldverdienen ſchwerer als früher ge-
macht. Mit den bedenklichſten Mansvern ſuchten ſie ſich nach Zu
ſammenbruch des Kursgebäudes an der Börſe und nach Ende der
ſchrankenloſen Deviſenarbitrage durch eigentliche Bankgeſchäfte zu
halten, in der Hoffnung auf ein „neues goldenes Zeitalter der
Rentenmarkinflation“. Das gelingt nun in vielen Fällen nicht,
veil die Umſtellung auf den eigentlichen Bankverkehr ſchließlich
auch nicht möglich war. Die Zahl der Bankfirmen ſchwoll während
der Jnflation rieſig an. Deshalb ſteht heute dem ausſchlaggeben-
den Depoſiten und Spargeldergeſchäft ein viel zu großer Bank-
apparat gegenüber, in dem die Rückſchläge und Jnſolvenzen nur

natürlich ſind. Die ganze Erſcheinung iſt aber typiſch für die Jn
flationswirtſchaft, deren Abbau ſich bis jetzt leider nicht vollziehen
konnte. Gehindert wurde er beſonders durch jene Sanierungs
periode, in der Produktion und Handel bei hohen Preiſen gut ver
dienten. Dadurch wurde ſo manche fragwürdige paraſitäre Exiſtenz
in Handel und Wandel weiter ermöglicht.

Die Wirtſchaft hat dieſe Politik der Regierung ſchwer gebüßt:
die Sanierung iſt verſackt und unſerer Kreditwirtſchaft ſieht man
mit Mißtrauen gegenüber. Die Devifenlage wird von Tag zu
Tag kritiſcher. Was uns nottut, ſind neue und wirkliche Antriebe
für die Wirtſchaft. Solche. Antriebe ſehen wir in dem Werk der
Experten, das uns geeignet erſcheint, eine Reorganiſierung der

einzuleiten. Wird die Arbeit auf den kommenden
konferengen im Sinne der Expertzn etzt, dann iſt es ſchon
möglich, daß in der Wirtſchaftsgeſchichte neue Pfade beſchritten
werden können. Deshalb iſt es für uns ſelbſtverſtändlich, daß Ver-
nunft und wirtſchaftliche Einſicht ſich in allen Ländern zuſammen
finden, um das große wirtſchaftliche Prinzip, das den Arbeiten
der Gutachter innewohnt, auf die Wirklichkeit zu übertragen.

Der internationale Deviſenmarkt.
Obwohl Montags die Anforderungen an den Deviſenmarkt er

ahrungegemäß einen größeren Umfang W pflegen, lag
esmal ein Mehrbedarf an ausländiſchen Zahlungsmitteln im

Durchſchnitt nicht vor. Wenn die Ordereingänge bei den Banken
naturgemäß ſich ganz verſchieden geſtalten und hier und da re
Anſprüche geſtellt werden, ſo iſt doch eher eine weitere leichte
nahme des Geſamtbedarfs feſtzuſtellen.

Die Befeſtigung der Mark im Auslande hat ſich fortgeſetzt. Jd Amſterdam hat die Mark wieder die Grenze von 60
überſchritten. Aus dem beſetzten Gebiete hört man einen Kurs
von 19,8 bis 19,4 Billionen für das Pfund; aus London liegt ein
Kurs von 18 Billionen vor. Bemerkenswert ſchwach liegt Kopen-
hagen; London gegen Kopenhagen 26,35. Auch Holland lag inter
national eine Kleinigkeit ſchwächer. London gegen Kabel Neuyork
war mit 4,3322——34 kaum verändert. Die Frankenbewegung ver
lief ſehr ſtill; bei geringen Umſätzen hielt ſich London gegen Paris
etwa auf dem Niveau von 715 Kabel Neuhyork gegen Paris
per Kaſſe ſtellte ſich auf etwa 1612, per Ultimo Mai auf etwa 16,60.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe 2276
Geld, 224 Brief. Dollarparität 4 Billionen.

Generalverſammlung der Golddiskontbank.
Berlin, 15. April. (WTVB.)

Geſtern fand unter Vorſitz des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
im Reichsbankgebäude die erſte Generalverſammlung der
Deutſchen Golddiskontbank ſtatt. Jn den Vorſtand wurden
Prwg lt die Herren Geheimrat Kauffmann, Geheimrat

Bernhard, Geheimrat Dr. Friedrich, Reichsbank-
Arger s ſämtlich Mitglieder des Reichsbankdirektoriums,
in den Aufſichtsrat die Herren Dr. Schacht vom Reichsbank-
direktorium als Vorſitzender, Vizepräſident Dr. v. Glaſenapp
vom J m als ſtellvertretender Vorſitzender und
vierzig Mitglieder. Jn den Arbeitsausſchuß des Aufſichtsrates
kamen 14 Mitglieder Jn Uebereinſtimmung mit dem Gutachten
des Aufſichtsrates wurde der Diskontſatz der Golddiskontbank
auf 10 Prozent feſtgeſetzt.

GeWwerkſchaftsbewegung.
Volksabſtimmungüber den Achtſtundentag

Vorbereitungen durch den ADGB.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat eine aus fünf

Mitgliedern beſtehende Kommiſſion ernannt, die ſich mit der Vor-
bereitung einer Aktion für eine Volksabſtimmungüber
den'Achtſtundentag in Deutſchland beſchäftigen ſoll.

Zum Buchdruckerſtreik.
Wie v er war, iſt durch die Verbindlichkeitserklärungdes für das horudgeiverde gefällten Schiedsſpruches erſt recht

ine Beunruhigung in das Gewerbe hineingetragen worden, alſo
das Gegenteil von dem erzielt worden, was der Reichsarbeits-
miniſter erreichen wollte. Trotz Aufforderung des Verbandsvor-
ſtandes an die Mitglieder, ſich dem Schiedsſpruch zu unterwerfen,
haben in verſchiedenen Druckſtädten die Gehilfen die Arbeit noch
nicht wiederaufgenommen. Die Buchdrucker in München, die
nach wie vor im Streik ſtehen, beſchloſſen am Montagvormittag mit
überwältigender Mehrheit, die „Münchener Poſt“, die ebenfalls in
den Streik einbezogen war, wieder erſcheinen zu laſſen. Auch in
Breslau wird weitergeſtreikt. Wegen der Fortdauer des Streikes
haben die Zeitungsverleger und Buchdruckereibeſitzer Schleſiens
geerg beſchloſſen, heute ſämtliche Zeitungs und Buchdruckerei

etriebe in Schleſien zu ſchließen, wenn bis dahin die Streikenden
die Arbeit nicht wiederaufgenommen haben.

Die Leipziger Buchdrucker haben den vom Arbeitsminiſter
für verbindlich erklärten Schiedsſpruch angenommen und be-
ſchloſſen, die Arbeit am Dienstag wiederaufzunehmen. Die Buch-
drucker in Zwickau und Plauen ſtreiken den Leipziger Abend-
blättern zufolge weiter.

Auch in Magdeburg haben die bürgerlichen Buchdruckerei-betriebe, nachdem die Budhdruger im Verlag des hieſigen General

Angzeigers wegen nicht voller Bewilligung der Lohnforderungen die
Arbeit niedergelegt hatten, die Ausſperrung beſchloſſen.

arations-

Dagegen kommt aus Hamburg folgende Meldung:
co“o„„9„9--g„5„,-„-,.27.-.

ſel der getragenen und lebhaften Sätze trat der Meiſter evange!
liſcher Kirchenmuſik wie ein Feſtgruß für die Oſterzeit vor uns.
Mozarts liebenswürdige Weiſen folgten mit der GDur-So-
nate. Hier fand Rudolf Serkin im thematiſchen Wechſel mit der
Violine Gelegenheit, ſein bedeutendes Können zu zeigen. Und als
man nach kurzer Pauſe wieder lauſchend wartete, klang Beet
hovens O-Moll- Sonate mit den elektriſierenden Themen
des Allegros, dem herben Geſang des Adagios, den Sieges-
hymnen ihres Scherzos und endete im techniſch vollendet ge
ſpielten Preſto. Schuberts Rondobrillante bildete den
Schluß. Auch ſeine große ſeeliſche Tiefe, die uns in ganz andere
Fernen als Beethovens Leidenſchaft weiſt, wurde von dem Künſtler
paar voll ausgeſchöpft. Kein Wunder, daß der Beifall von Pauſe
zu Pauſe ſtieg, daß man brennenden Auges lauſchte und endlich
mit herzlichem Dankgefühl für ſoviel große Kunſt den Saal ver
ließ, um auf dem Heimweg unter dem Sternenhimmel noch lange
die unſterblichen Weiſen der vier klaſſiſchen Meiſter in ſich nach

klingen zu hören. W. B.
Anſtellungsgaſtſpiel im Stadttheater. Geſtern abend zeigte ſich

uns Herr Helm s aus Remſcheid als Hagen in Hebbels „Nibe
r Vorausſichtlich verliert unſer ater Alfred Durra, den
wirklich zu erſetzen überaus ſchwierig ſein wird. Dem Gaſt vom
Fach des Charakterdarſtellers gelang es indeſſen nicht einmal, als
Hagen Tronje, alſo auf der mittleren Linie zwiſchen Heldenvater
und Charakberſpieler, verheißend zu wirken. Die Frage nach den
Weſensmerkmalen ſeiner Darſtellung der Mephiſto, Jago uſw.
muß alſo, mindeſtens ma völlig unbeantwortet bleiben. Herr
Helms, der von redlichem Willen erfüllt war und in ſeiner Art
auch nicht ohne Eindruck blieb, iſt alte Schule und ſchwerlich in der
age, all die Grengzfächer (man denke an einen „Marquis von

Keith“) auszufüllen, in denen gerade Durra ausgezeichnete Erfolge

davontrug. E. Lg.Stadttheater. Heute, Dienstag, Uhr: „Marquis von Keith“.
Mittwoch bleibt das Theater wegen der Vorbereitung zu „Parſifal“
eſchloſſen. Donnerstag „Wilhelm Tell“ (Schüler e Preiſe).
Freitag nachmittag 5 Uhr: ar Sonnabend: „LuſtigeWeiber“. Sonntag 5 Uhr „Parſifal“. Oſtermontag: „Vetter aus

Der Kampf.
Jhr, denen beim Surren der Räder, beim Sauſen der Kolben-

geſtänge
Die innere Stimme des Menſchheitsbewußtſeins noch nicht erſtickt,

Jhr, die über Zahlenreihen von unendlicher Länge
Tagaus, tagein, mit dem Frühling im Herzen, gebückt;

Jhr, die ihr lotweis veräußert des ſchaffenden Geiſtes Menge,
Das kärgliche Brot zu erſteh'n, vom Protz in den Staub gedrückt,

Jhr, die ihr ſäet und nie erntet, und ihr in der dumpfigen Enge,
Nach denen ſich nie ein Sonnenſtrahl umgeblickt:

Jn die Reihen!

Seid euch bewußt, daß es gilt, den Kampf zu führen
Um den Platz am Steuerruder der wilden, entfeſſelten Zeit,

Seid euch bewußt, daß dann, wenn wir ihn verlieren,
Auf Jahre hinaus gen Himmel ſchreit

Die blutige Schande, der grelle Hohn
„Durch eigmne Schuld

Seid euch bewußt, daß die Sünde und Trägheit der einen Sekunde
Durch Jahrzehnte nicht wiedergutzumachen iſt!

Drum wacht und wägt und ſammelt euch auf die Stunde
Des Kampfs.,

Ueber frühlingslachende Fluren und um der Gre kahlgraue
Blöcke,

Durch verräucherte Säle und durch farbfrohe Luxusſtätten,
Durch die Hütten der Armut und an den Stadtſtraßenecken,

Durch die Gärten der Schönheit und über Elent und Leidens-
etten

Ringen u fiebern in dieſen Tagen, geahnt; gefühlt, doch nie geſehen:
een.

Und die eine, die große, die unſere der Jdeen,
An uns liegt's, ſie nahe dem Ziele zu ſehen!

An uns liegt s, in der Unraſt der Zeiten Geſchehen,
Stein um Stein an dem Wege des Siegs zu erhöhen.

Doch wird uns der Sieg nicht leicht in den Schoß geweht:
Drum ſchart euch dahin, wo das Banner ſteht,

Dingsda“.
umas „Kameliendame“,

Dienstag: Gaſtſpiel des Ruſſ. Dramat. Theaters in Und kämpft!myf Karl Zimmermann.

Dir Iatt. nie nut tn Deutſſhland. ſondern in der jangen Welt

bvbäudes und durchſchlug es.

mburg 12. April. Der Deutſche Buchdruckverein (Hamburg)

c urger onflikts

vom
p s 8 Das Arbeitsverhöältnis giltdurch die Arbeitsniderlegung als nicht s Die Arbeit

wird am Montagmorgen in der gewohnten Weiſe wiederauf-
genommen.

Jn Halle iſt die Lage noch unverändert; mit wenigen Aus
nahmen befinden ſich die Gehilfen der Betriebe, die die Forderungen
nicht bewilligten, noch im Streik. Am Montag machten die Prin
zipal2 Anna erungsverſuche, indem ſie Gehilfenvertreter der
ſtreikten Betriebe nach dem „Stadtſchützenhaus“ zu einer Ausſprase
einluden. Da aber auch die Streikkommiſſion mit erſchienen war,
exklärten die Prinzipale, ſie mit dieſer nicht verhandeln
könnten, denn da der Schiedsſpruch auch von der Gehilfenorgani-
ſation anerkannt ſei, bedeute der Streik einen Tarifbruch. Sämt-
liche anweſenden Gehilfen erklärten darauf, daß der Streik von
der Mehrheit der halliſchen Gehilfen beſchloſſen und die Streik-
kommiſſion mit der Führung beauftragt ſei; deshalb müſſe auch
mit ihr verhandelt werden. Die Prinzipale zogen ſich daraufhin
zu e(ner Beratung zurück und erſchienen nach längerer Zeit, um
eine r abzugeben, die bereits heute in der „Halleſchen
eng veröffentlicht wird. Nach Abgabe dieſer Erklärung ver-
ließen die Gehilfenvertreter den Verſammlungsraum, da ſie die
weiteren Verhandlungen als geſcheitert betrachteten.

Heute, eng abend pünktlich um 6 Uhr findet im „Volks-
park“ wieder eine Verſammlung der Buchdrucker ſtatt. Da der Saal
um 8 Uhr für andere Zwecke vergeben iſt, muß pünktlich begonnen
werden und werden die Buchdrucker gebeten, rechtzeitig zu erſcheinen,

Erhöhung der Angeſtellten-Gehälter.
Der AfaBund teilt uns mit: Geſtern fällte der Schlichtungs

ausſchuß nachſtehenden Schiedsſpruch einſtimmig: 1. Die März-
gehaltsſätze werden ab 1. April für Jnduſtrie J und II um 6 Pro-
zent, für Verkehr, Großhandel, Mühlen- und Brotfabriken, Ein-el
handel (Mode, Spezial-, Kauf und Warenhäuſer) um 726 Pro-
zent, für ſonſtigen Einzelhandel, Lebensmitteleinzelhandel und
Holzgewerbe um 10 Prozent erhöht. 2. Hausſtandsgeld und Kinder-
geld bleiben dasſelbe wie im März. 3. Den Antragsgegnern wird
angelegentlichſt empfohlen, auf Einzelantrag von Angeſtellten ſchon
von Oſtern mit Rückſicht auf das Feſt das Gehalt oder einen Vor-
ſchuß auszuzahlen. 4. Die Gehaltstafeln ſind hinfort am 1. eines
jeden Monats zum Monatsſchluß kündbar.

Der Schiedsſpruch iſt von beiden Parteien angenom
men worden.

DhV. und gelbe Gewerkſchaften.
Der teutſchnationale Handlungsgehilfenverband tut ſich bekannt

lich immer viel auf ſeine angeblich ſchon vor 1918 bewährte Feind-
ſchaft gegen gelbe Gewerkſchaften zugute. Es ſcheint ihn nicht zu
ſtören, daß auf der deutſchnationalen Liſte für Potsdam II einer
Meldung der „Jungen Gemeinde“ zufolge eines ſeiner Mitglieder
zuſammen mit Fritz Geißler, dem Führer der gelben Gewerkz
ſchaften und mit dem Grafen Weſtarp kandidiert.

Aus aller Welt.
Schwere Exploſion auf dem Gabrielaſchacht

Prag, 14. April.
Bei der geſtern gemeldeten Schacht- Exploſion gab es 15511 Schwerverletzte und 8 Vermißte. Fe
Heute folgte eine furchtbare Schlagwetterexploſion auf derſelben
eche, bei welcher es zahlreiche Schwerverletzte, viele Leichtver-

etzte und einen ungeheuren Materialſchaden gab.
Der Weiterbetrieb der Grube, die ſich ſeit einer Reihe von Jahren

im Beſitz der Berg- und Hüttenwerk- Geſellſchaft befindet und die
die größte und ergiebigſte Schachtanlage des Oſtrau-Karwiner
Reviers bildet, iſt in Frage geſtellt, da nach Anſicht der Fachleute
der Grubenbrand, auf den beide Unglücksfälle zurückgehen, nur da-
durch gelöſcht werden kann, daß man die ganze Grube unter
Waſſer ſetzt.Man muß dann damit rechnen, daß der Betrieb der Gabriela-
Zeche, die täglich 200 Waggons Kohlen förderte und einen Arbeiter
beſtand von 1650 Mann aufweiſt, mindeſtens auf ein Jahr, wenn
nicht länger, eingeſtellt werden muß. Um den Brand zu erſticken,

wurden frühmorgens alle Schachtverſchlüſſe von alken fünf Schäch-
ten abgedeckt, die Ventilatoren eingeſtellt und die Kanäle durch
Schieber verſchloſſen.

Da erfolgte plötzlich gegen 48 Uhr nachmittags im Förder
ſchacht II eine furchtbare Exploſion, und gleich darauf ſtürzte das
etwa 40 Meter hohe eiſerne Fördergerüſt zuſammen. Von den in
der Nähe des Schachtes befindlichen zwei über 20 Meter hohen
Kühltürmen wurde der eine durch den enormen Luftdruck weg
raſiert. Die Fördermaſchinenhalle wurde ſtark beſchädigt, alle
Fenſterſcheiben herausgeſchleudert und die ſchweren Drahtglas-
verſchlüſſe über 100 Meter weit im Umkreiſe durch die Luft ge
wirbelt. Von den benachbarten Koloniehäuſern wurden die Dächer
zum Teil gänzlich weggetragen, alle Fenſterſcheiben herausgedrückt
und die Möbelſtücke demoliert.

Am ſchlimmſten wurde das Markſcheiderei-Gebäude in Mit-
leidenſchaft gezogen. Durch die Gewalt der Exploſion wurde die
im Förderſchacht II befindliche zweietagige Förderſchale wie aus
einem Kanonenrohr aus dem Schacht durch die Luft geſchleudert
und fiel mit voller Wucht auf das Dach des MarkſcheidereiGe-

Das Gebäude ſelbſt wurde zertrüm-
mert und geiet darauf in Brand. Unmittelbar nach der Exploſion
quoll aus dem Schacht eine ungeheure Rauch- und Staub
wolke, die kilometerweit geſehen werden konnte.

Wer zahlt die Einkommenſteuer
Ein bekannter Berliner Bankier fiel, auf verbotenen Liebes

pfaden wandelnd, einem Betrügerpaar in die Hände, indem er der
Geliebten eines Hochſtaplers, die ſich als Fürſtentocht er aus

ins Garn ging. raliſch und juriſtiſch intereſſiert uns dert nicht weiter. Aber beſagter Bankier hat in der kurzen Zeit von

itte tember 1923 bis Ende März dieſes Jahres, alſo in der
Zeit des tiefſten Währungselends des Deutſchen Reiches und Volkes
und der mühſamen Stabiliſierung unſerer Währung an dieſes
Weibchen nicht weniger als 125 000 Gold mark gehängt. Pflicht
des zuſtändigen Finanzamtes iſt es auf alle Fälle, genau nachzu
prüfen, wie ſich dieſe perſönlichen Nebenausgaben des Bankiers mit
ſeiner Einkommenſteuererklärung in Einklang bringen
laſſen.

Internationales Schachturnier in Neuyork.
Neu york, 14. April.

Jn der am Sonnabend ausgetragenen 19. Runde des internatio
nalen Meiſterturniers wurden alle Partien durch Siege beendet.
Dr. Lasker ſchlug ſeinen Namensvetter Eduard Lasker. Capa-
blanca ſiegte über Tartakower, Yates über Reti, Marſhall
über Marvezy, Al ech in über Janowſki. Am Sonntag konnte in
der 20. Runde Dr. Lasker über Maroczy ſiegreich bleiben. Reti
mußte eine weitere Niederlage durch Eduard Lasker einſtecken.
Die Partie Janowſki--Bogoljubow blieb unbeendet. Capablanca
konnte gegen Hates nur remis ſpielen, und dürfte Dr. Lasker der
jetzt mit 14 Punkten vor Capablanca 12 führt, kaum noch gefährh werden. Ebenfalls mit remis trennten ſich Marſhall-Alechin.



veranlaſſen uns, die ganze Kraft, die der ins unermeßliche geſteigerte Bedarf an Waren, den unfer Haus mit t n
ca. 200 Schwefterfirmen in ganz Deutſchland gemeinſam hat, zu benutzen, um allen Kaufenden eine ganz beſondere

zu bieten, in der es jedem möglich ſein ſoll, für wenig Geld gute Qualitäten zu erſtehen.
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bohe öttent Konsumenten Versommlun

lugblätter beim Genoſſen Pöhland abgeholt werden.
Mühlh k Dienstag, den 15. April, abds. s Uhr,ec im Gaſthof: Oeffentliche Verſammlung

ärte Donnerstag, den 17. April, abends 8 Uhr:h. Oeffentliche Verſammlung.
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Wählerverſammlung. Rednerin: Landtagsabgeordnete
Venoſſin Hanna (Berlin).
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Sahleifpapiere Nagelholz
offeriert billigst
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lefer und Geſinnungsfreunde dazu eingeladen.

Mansfelder Lande.

Zu dieſer Kundgebung haben die Arbeiter Säng er ihre Mitwirkung wer
Einen zahlreichen Beſuch erwartet

Die Verwaltung des Allden. Konsumvereln tale l. mee
Die Verordnung

Uber die Arheitszelt
mit Erläuterungen.

z Auftrage des Allgem Deutſchen
ewerkſchafſtsbundes herausgegeben

16. „abds. 8 von Th. Leipart.Eisleben. Zu e iche Preis 30 Pfg Preis 30 Pfa.iung. Redner: Landtagsabg. Genoſſe Waentig.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 16. April 1024.

eben Berufsarbeit auch (Vahblarbeit.
Viele Arbeiter ſind ſich noch nicht im klaren darüber, was bei denlommenden Wa r auf dem Spiele ſteht, was eine Beſetzung des

kommenden Reichstags mit einer bürgerlichen Mehrheit zu vedeutenhat. Mit einer Gleichgültigkeit, die ſchon an das S raftare grenzt,
ſind ſie über die politiſchen Vorgänge in den letzten fünf Jahren
hinweggegangen. Mit derſelben Läſſigkeit betrachten ſie auch die
Wahlen. Die Kleinarbeit, die unſere Genoſſen hier zu verrichten
haben, wird nicht leicht ſein, denn es iſt eben ſchwer, manchem Men
ſchen zu ſagen, was not tut, es iſt aber noch ſchwerer, einen olchen
Menſchen zu überzeugen, daß auch er eiwas an der Beſſerung
einer Lebenslage ſelbſt mittun muß. Nicht das Zahlen der politi
chen Beiträge und der Beiträge für die Gewerkſchaft allein ge
nügen, um ſeine Pflichten als Klaſſengenoſſe zu erfüllen, nicht
allein den Gewerkſchaften und den Führern der politiſchen Partei
ſoll die Arbeit bleiben, es iſt auch erforderlich, daß jeder
mit Hand ans Werk legt. Dieſen Gedankengang auszubauen und
zu verwerten, iſt auch ein Teil Kleinarbeit, die wir unſeren Ge
noſſen empfehlen.

Soll dieſe Aufklärungsarbeit auch wirkſam ſein, dann muß vor
ausgeſetzt werden, daß unſere Genoſſen in ch Betätigung mit
dem beſten Beiſpiel vorangehen. Der Agitator ſelbſt muß ein über
zeugter Genoſſe und ein rühriger Gewerkſchaftler ſein! Jſt dies
ſo, dann wird die Arbeit leicht werden. Eine Fülle von Betätigung
wird ſich ſolchen Genoſſen allerorts bieten. Nicht mit Phraſen und
W mit hochtönenden Worten und goldenen Ausſichten darf dabei umgegangen wer nur die nackten Tatſachen
ſind das ſtichhaltigſte Material. Wie oft iſt zu hören: „Jch, ich
mache überhaupt nichts mehr mit, ich kümmere mich um gar nichts
mehr!“ und dergleichen, wie oft iß auch eine perſönliche Verärge
rung gegen dieſen oder jenen die Veranlafſung, mißmutig zu wer
den. leicht oder gar nicht denkenden Arbeitern iſt ja die
geringſte Veranlaſſung Grund, ſich abſeits zu ſtellen. Jhnen fehlt
ehen die politiſche und gewerkſchaftliche Schulung, die Dinge zu er
faſſen und 8 beurteilen. Dieſes Gebiet der Kleinarbeit muß von

n S n. tief r rit Freuden kann feſtgeſtellt werden, daß ſich viele Genoſſen zurMitarbeit bereitfinden. Die zahlreichen Verſammlungen er
letzten Zeit waren ausgezeichnet beſucht. Jn allen Verſammlungen
war ein durchſchlagender Erfolg für die VSPD. zu verzeichnen.
Aufgabe unſerer Genoſſen iſt es nun aber, das Gehörte zu ver
werten, es weiterzutragen in diejenigen Kreiſe ihrer Klaſſen
genoſſen, die noch der Aufklärung bedürfen, damit auch ſie erkennen

h r wahre r u h iſt.o, Genoſſinnen un noſſen! Auf an die Kleinarbeit, unermüdlich gewirkt für unſere gute Sache, S em
für die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei!

Schluß mit dem Hullenzauber.
Wieder ein auf Gold geſtelter Stadthaushaltspfan.

Die entſcheidende Wendu Beſſeren in den Finanzen derGemeinden wird du den ſoeben der Oeffentlichkeit hergepenen

a e i gen er n de ſah re gebracht.or einigen en jammerte der ſtädti inanzminiſterSeydel recht beweglich über die Unmöglichkeit, u TWrbngler
Finanzverhältniſſen zu kommen. Heute, nach genauerer Ueberſicht
über die Entwicklung der letzten Monate, läßt ſich feſtſtellen, daß es

lle beinahe ſpielend gelingt, ſeinen Haushalt ins Gkeiche zu
ringen. Die Gemeinde iſt wieder in der Lage, disponieren zu

können der ierNullengzauber iſt endlich auch im ſtädtiſchen
Etat zu Ende. Aus dem mit 26 Millionen Goldmark abſchließen
den Haushaltsplan ſei heute kurz folgendes mitgeteilt:

Ueberſchüſſe liefern wenig ſtädtiſche Verwaltungszweige. Unterden Jnſtituten, die Geld ſchaffen. ſtehen voran vie gewerb-
lichen Betriebe: Slektrizitätswerk, Gaswerk uſw. Sie
ſollen dem Stadtſäckel im neuen Haushaltsjahr eine reichliche Mil ſchwe
lion einbringen. Sie haben etwa 9,7 Millionen Ausgaben, aber
10,7 Millionen Einnahmen. Freude macht in dieſer Hinſicht auch
der ſtädtiſche Fuhrpark, den unſere Straßenreinigungs-
verwaltung geſchaffen hat. Er verzeichnet einen Gewinn von45 000 Mk. So itel Grundeigentum und Berechtigungen iſt
mit einem Ueberſ von 214 000 Mk. eingeſetzt. Von unſerer
ſädtiſchean Landwirtſchaft erwartet man einen Rein
ertrag von 7500 Mk.

Dann allerdings ſind wir mit der Aufzählung der Betriebe, die
Geld bringen, zu Ende. Es wären nun hier die Verwaltungen
aufzuführen, bei denen Einnahmen und Ausgaben ſich ausgleichen,
die ſich alſo ſelbſt erhalten. Dazu gehört der Schlacht und Vieh
hof, das Stadtmagazin, Bad Wittekind, die Stadtentwäſſe
rung, die Friedhöfe und das Leihamt.

Unter den Verwaltungen, die Zuſchüſſe verlangen, ſteht obenan
die allgemeine Verwaltung. Sie hat 2,4 Millionen Einnahmen,
aber 4,9 Millionen Ausgaben, ſo daß der Zuſchuß 2,5 Millionen
Mark beträgt.

Hinter der allgemeinen Verwaltung rangiert nach der Höhe der
guſchüſſe eich unſer Schulweſen. Es koſtet der Stadt 1,7 Mil
lionen n beanſprucht allein die Volksſchule reichlich
1,1 Millionen, die höheren Schulen 282 000 Mk., die Mittelſchulen
180 000 Mk. Von den Fachſchulen iſt die gewerbliche Berufsſchule
die teuerſte für die Stadt. Sie erfordert 42 200 Mk. Zuſchuß. An
ſie reiht ſich an die Kunſtgewerbeſchule mit 88 200 Mk.
Unſer Stadttheater iſt mit einem Zuſchuß von 100 000 Mk.
in den Etat eingeſetzt. Man erwartet 549 000 Mk. Einnahmen,
da man nach wie vor mit einem guten Theaterbeſuch rechnet. Die
Ausgaben werden mit 649 000 Mk. abgeſchätzt. Vom Thalig-
theater und der Ausſtellungshalle erhofft man einen kleinen
Gewinn. Die beiden Unternehmungen ſollen uns 9700 Mk. Rein
gewinn bringen. Beim Zoologiſchen Garten hofft man,
ohne jeden Zuſchuß auskommen zu können.

Groß ſind die Aufwendungen für Wohlfahrtspflege.
Die Stadt muß dafür 1,8 Millionen zuſchießen. Davon entfallen
allein auf das Jugendamt 567 000 Mk., auf die Armen-
verwaltung 552 000 Mk., während für die Geſundheits-
pflege 151 000 Mk. zuzuſchießen ſind.

Die Polizeilaſt en betragen, obwohl inzwiſchen die Polizei
ſtaatlich geworden iſt, auch weiter noch über eine halbe Million;
genau 645 000 Mk. Das wird auch noch eine Reihe von Jahren
lo bleiben.

Was unſere Bauverwaltung anlangt, ſo rechnet ſie mit888 000 Mk. Einnahmen und 1,4 Millionen Mark Ausgaben, ſo
daß der Zuſchuß über Million beträgt. Daran iſt das Hochbau
amt nur mit dem beſcheidenen Betrage von 59 000 Mk. beteiligt.

en Löwenanteil erfordert das Tiefbauamt mit faſt 2 Million.
Verhältnismäßig gering und weit unter der Ziffer, die man im

Publikum ſooft hört, hält ſich der Zuſchuß für das Wohn ungs-

nung in die dort ausliegenden Liſten beſtellt werden können.

hsgesundung oder Vohhsmors

Zweites Blatt.

am t. Er beträgt 80 000 Mk. Das Wohnungsamt hat nämlich
1 989 000 Mk. Einnahmen, denen 2 069 000 Mk. Ausgaben gegenüberſtehen. Das Arbeitsamt koſtet der Stadt ſo do M
Um den Etat mit ſeiner Schlußziffer von 26 428 000 Mk. balan

cieren zu können, müſſen Steuern und Abgaben in Höhe
von rund 72 Millionen Mark erhoben werden. Dasſind in der Hauptſache Einnahmen aus Zuſchlägen zu den Real-
ſteuorn, da ja den Städten andere ergiebige Steuerquellen nicht
zur Verfügu ſtehen.

Man hat ſ bei flüchtiger Kenntnisnahme der Ziffern den
Eindruck, r man ohne Optimismus von einer günſtigen Entwick
lung reden kann. Die Berichte aller deutſchen Städte zeugen von
einer ähnlichen Wendung zum Beſſeren. Um ſo wichtiger iſt es,
daß bei den kommenden Gemeindewahlen die Sozialdemokratie
überall als ſtärkſte Fraktion in die Rathäuſer einzieht, damit der
ſtändige teils ſtille, teils offene Kampf des Bürgertums gegen die
Geſundung der Gemeindefinanzen, en die notwendige Erhebung
gemeindlicher Steuern, 4 gen die wirtſchaftliche Betätigung der Ge
meinden nicht Erfolg hat. Die Sozialdemokratie hat in der ſchwer
ſten Zeit durch ihre Haltung den Gemeinden es möglich gemacht,
überhaupt über die Jnflationsperiode hinwegzukommen; ſie wird
auch jetzt die Führerin im Neuaufſtieg der Gemeinden ſein müſſen!

Was bedeutet die Mietſteuer
Die unſozialſte Steuer in Deutſchland

Die wichtigſten Beſtimmungen der dritten Steuernotverordnung
ſind die Beſtimmungen über die Mietzinsſteuer. Was iſt die finan
zielle Wirkung der Mietſteuer?

Die Friedensmiete betrug insgeſamt rund 5 Milliarden
Goldmark.

ngen Reich eiwa 1 MilliardeAnfang 1928 wurde im
Goldmark Miete erhoben.

i di r c Mi dasas Ziel ſo eute eine Belaſtun r M4 Milliarden Goldmark. g v
Jede Erhöhung der Miete um 10 Prozent iſt eine Belaſtuvon 500 Millionen Gokdmark! 4 v
Dieſe Belaſtung trifft mit voller Wucht die breiten Maſſen der

Arbeiter, des Mittelſtandes, der Rentner, der Beamten, der An
geſtellten, bei denen die Miete einen hohen Prozentſatz des Ein
kommens SDie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich mit aller
Kraft gegen die Mietſteuer gewandt. Sie hat beantragt, die Miet

r durch Zuſchläge zur Vermögensſteuer zu erſetzen. Was die
muniſtiſche Preſſe über die angebliche Zuſtimmungsgeneigtheitder e erzählt, iſt aufgelegter Wahlſchwindel!

Alle r n Parteien aber ſind geſchloſſen für die
wechilherkt eingetreten. Sie haben die Beratung unſerer Anträge
verhindert

Die Schlußfolgerung daraus heißt: Wählt ſozialdemokratiſch!

Das Einſpruchsrecht für abgebaute Beamte.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht in Nr. 20 des

„Reichebeſoldungshlatt“ die Ausführungsbeſtimmungen III zur
PAV. Darin geſteht die Reichsregierung das geſetzliche Ein
ſpruchsrecht für abgebaute Beamte zu, wenn ſie nachzuweiſen ver
mögen, daß ſie wegen: gewerkſchaftlicher oder politiſcher Betätigung

t wurden. Das Einſpruchsrécht beginnt mit dem Tage der
B ntgabe des Abbaues und endet 14 Tage ſpäter. Bei bereits
cbgebauten Beamten endet die Friſt am 16. April. Alle bereits
abgebauten Beamten alſo, die gegen ihren Abbau den geſetzlichen
Einſpruch erheben wollen, ges dies unverzüglich tun. Jeder
Einſpruch muß von der Behörde die die Entlaſſung oder die Ver
ſetzung in den einſtweiligen Ruheſtänd verfügt haät, im Falle der
Ablehnung der oberſten Reichsbehörde vorgelegt werden. Ent-
ſcheidet auch die oberſte Reichsbehörde gegen den Einſpruch, iſt die
Beſchtwerde einem beſonderen Ausſchuß, der bei der oberſten Reichs
behörde gebildet wird, vorzulegen. Stimmt der Ausſchuß gegen
den Willen der oberſten Reichsbehörde (z. B. Reichsverkehrs-
miniſterium, Reichspoſtminiſterium uſw.) dem Einſpruch des be

rdeführenden Beamten zu, und die oberſte Reichsbehörde
lehnt dennoch ab, den abgebauten Beamten einzuſtellen, dann muß
in jedem Falle das Reichskabinett entſcheiden.

Volkstümliche Konzerte im „Volkspark“.
Wie im vorigen Jahre, ſo ſollen auch in dieſem Jahre wieder

all wöchentlich und zwar jeden Dienstag die ſo beliebt ge
wordenen volkstümlichen Konzerte im „Volkspark“ gegeben wer
den. Wer dieſe Konzerte im vorigen Jahre beſucht hat, wird ſich
der frohen Stunden, die er dort verlebt hat, noch gern erinnern;
ſie boten ſtets eine angenehme Abwechſlung in dem ſchweren
Kampf ums Daſein. Das ſollen auch die diesjährigen Konzerte
wieder bezwecken. Die Eintrittspreiſe werden ſo niedrig wie mög-
lich geſetzt werden. Erwünſcht iſt eine möglichſt große Anzahl von
Dauerbeſuchern; es werden deshalb wieder Abonnements heraus-
gegeben, die zum Preiſe von 3 Mk. für die Stammkarte und 2 Mk.
für jeden Familien angehörigen in den Verkaufsſtellen des Konſum-
vereins und in den mit Plakaten belegten Stellen durch Einzeich-

die rte am 13. Mai beginnen, wird die Einzeichnung bis
zum 5. Mai gewünſcht. Für die 18 Konzerte, die während des
Sommerhalbjahrs vorgeſehen ſind, iſt der Abonnementspreis ein
ſehr mäßiger, ſo daß wir annehmen dürfen, daß ſich ein großer
Kreis von Konzertliebhabern finden wird, der durch Abonnements
das begrüßenswerte Unternehmen unterſtützt.

Der ſprechende Film.
Um die Verwirklichung des Jdeals, das Filmbild mit dem Laut

ſo zu verbinden, daß eine vollſtändige Uebereinſtimung beſteht, hat
ſich die Technik reichlich Mühe gegeben, ohne daß es bis jetzt ge
lungen war, dieſes Problem in einwandfreier Weiſe zu löſen.
Jetzt ſcheint das Ziel erreicht zu ſein. Denn die Vorführungen,
die wir am Donerstagnachmittag im Auditorium maximum der
Univerſität ſahen und hörten, erweckten in uns den Glauben,
daß die entſcheidende Etappe zum Endziel erreicht iſt. Sämtliche
vernehmbaren Laute Menſchen- und Tierſtimmen, Muſtik,
Wagengeratter, Pantoffelgeklapper uſw. waren auf das ge-
naueſte den entſprechenden Bewegungen der Bilder angepaßt. Jm
allgemeinen waren die Stimmen und Geräuſche auch klar und
naturgetreu, manche nur noch mit den Mängeln behaftet, die die
Technik beim Grammophon nooch nicht ganz überwunden hat. Wir
ſind aber überzeugt daß die neue Erfindung in kürzeſter Zeit ihren
Siegeszug durch die ganze Welt antreten wird. Beſonders im
Intereſſe des Lehrfilms iſt es zu begrüßen, daß es nun möglich
ſein wird, in den Schulen die gezeigten Filme durchdie mechaniſch
wiedergegebene Stimme der Fachautoritäten erläutern zu laſſen.
Wir hoffen, daß die Trieogan A.G. Halle, die die neue Erfindung
verwertet, dieſe in erſter Linie mit in den Dienſt der Wiſſenſchaft
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Dienstag, den 15. Apri

Nachklänge aus hafiſchen Wärmſtuben.
„Vor einem grauen Haupte ſollft du aufſtehen und die Alten

ehren Dieſe einfache Sebbſtverſtändlichkeit baben Krieg, Kriegs
folgen und die durch ſie auf den Machtgipfel gelangte kapitaliſtiſche
Wirtſchaft in das Gegenteil verkehrt. Verhungert und erfroren
wären Tauſende von alten Leuten, wenn nicht die Hilfsbereitſchaft
einzelner Menſchen das Aeußerfſte
Speiſung und Wärmſtube bezeugen das.

Nun hat der endlich erfolgte Einzug des Frühlings die Wärm-
ſtuben überflüſſig gemacht, aber das, was dort geſpendet wurde,
das wirkt noch lange nach. Es war doch ſo, daß nicht nur die
Briketts im Ofen brannten, ſondern daß von Menſch zu Menſch
die vom Grauen der Gegenwart erſtarrten Seelen wieder wach
wurden. In den paar Stunden täglichen Beiſammenſeins lockte
einer des andern Nöte in ungehemrmtem Zwieſpruch hervor, half
man einander über die Troſtloſigkeit des Verlaſſenſeins hinweg,
weckte längſt zerflattert geglaubte Klänge aus der Jugendzeit.
Geſänge. verſunkener Zeiten erſtanden, ſogar die Tanzbeine wurden
wieder munter.

Und dann wuchſen Brücken zu denen, die noch nicht ergraut ſind
und noch Kraft haben, Dienſt zu tun an den Aalten. Schlichte
77 waren es, faſt alle aus den Reihen unſerer Arbeiter

ohlfahrt, die ſich Zeit und Geld abſparten. Aber das Veſte
an ihnen war. daß ſie nichts von der „gnädigen Frau“ der bürger-
lichen Geſellſchaft an ſich hatten und darum kein Fremdſein auf
kommen konnte. Auch die Jugend fand den Weg zu den Alten und
knüpfte ihre Liederwelt an die der Vergangenheit.

loch Mammon ſoll ſich hüten! Fäden, die der Großſtadi-
wahnſinn zerriß, knüpfen ſich wieder in Großſtadtnot, und den
Alten wird am eigenen Leibe klar, daß die Er-
löſung kommt „von unten auf —-ſch.

Zum Mord in der Mauerſtraße.
Erhöhung der Belohnung auf 1000 Mark!

Die Angehörigen des ermordeten Kaufmanns Siegfried Mayhe?
haben 700 Mk. auf die Ermittlung der Täter ausgeſetzt, ſo daß
jetzt die Geſamtbelohnung 1000 Mk. beträgt.

Wie jetzt durch einen aus Köln hierhergekommenen Bruder des
Ermordeten zweifelsfrei feſtgeſtellt iſt, iſt der wiederholt erwähnte
ſchwarze Paletot nicht von den Tätern am Tatorte zurücgelaſſen
worden, ſondern Eigentum des Ermordeten geweſen. Der Bruder
hatte ihm dieſen geſchenkt. Bisher war von den Bekannten und
Angehörigen mit aller Beſtimmtheit behauptet worden, der auf
gefundene Paletot gehöre nicht zu den Sachen des Ermordeten.
Für den Erfolg weiterer Nachforſchungen iſt es ſehr wichtig, zu
erfahren, ob in der Nacht vom 8. zum 9. April Dienstag zum
Mittwoch die Jalouſie der Schaufenſterſcheibe am genannten
Zigarrengeſchäft hochgezogen war und in dem Laden das elektriſche
Licht gebrannt hat.

Da der unmittelbar neben dem bekannten Bretſchneiderſchen
Papiergeſchäft belegene Zigarrenladen ſchon von der Ranniſchen
Straße gut ſichtbar iſt, wird, ſofern das Licht in dieſem Laden
tatſächlich gebrannt hat, dieſes doch Paſſanten aufgefallen ſein.
Unter Hinweis auf die ausgeſetzte hohe Belohnung ergeht an ſolche
Perſonen die dringende Bitte, ſich alsbald bei der Kriminalpolisei,
Zimmer 38, zu melden. Aber auch jede andere Wahrnehmung, die
gegebenenfalls mit der Tat in Verbindung zu bringen wäre oder
zur Aufklärung des Falles beitragen könnte, wird dort jederzeit
dankend entgegengenommen. Bemerkt wird. daß auch bis jetzt
das in einer früheren Bekanntmachung erwähnte Schlürſſelkung,
und das zur Tat benutzte Meſſer nicht abgegeben ſind. Es ne
auch jetzt noch als ſicher angenommen werden, daß dieſe, wahr
ſcheinlich blutbeſchmutzten Gegenſtände noch in der fraglichen
Nacht fortgeworfen worden ſind.

Parteinachrichten

7. Ortsbezirk. Donnerstag, den 17. April, abends 128 Uhr, ber
Leuchte, Wörmlitzer Straße 98: kurze, aber ſehr wichtige
Bezirksverſammlung. Es ſind für die Wahlen ſehr
wichtige Agitationsarbeiten zu erledigen. Das Erſcheinen jeder
Genoſſin und jedes Genoſſen iſt daher Pflicht. Die Gruppen
kaſſierer, die noch nicht abgerechnet haben. werden gebeten, die Ab-
rechnungen zur Verſammlung mitzubringen.

Wann iſt in Strafſachen die Berufung ausgeſchloſſen Jn den
folgenden Fällen muß künftig vor Einreicheng der Privatklage beim
Amtsgericht ein Sühneverſuch durch den Schiedsmann vorausgegangen
ſein: Hausfriedensbruch, Beleidigung, Körpervperletzung, Bedrohung,
Verletzung des Briefgeheimniſſes, einfache Sachbeſchädigung. Jn all
dieſen Fällen iſt aber auch künftig die Berufung gegen das Urteil
des Schöffengerichtes, die im allgemeinen binnen einer Woche nach
Verkündung des UÜrteils einzulegen iſt, ausgeſchloſſen, wenn der An

Da geklagte nur zu einer Geldſtrafe verurteilt oder freigeſprochen worden
iſt.

Bahndammbrand. In der Nacht zum Sonntag eniſtand, wahr-
ſcheinlich infolge Funkenflugs aus einer Lokomotive, ein größerer
Brand an dem Bahndamm in der Nähe des Angerwegs. Das Feuer
wurde durch die rechtzeitig herbeigerufene Feuerwehr auf die vor
gefundene Ausdehnung beſchränkt.

Auch ein Sonntagsbergnügen. Jn der Nacht zum Sonntag
wurde in der Franckeſtraße ein Kaufmann in total angetrunkenem
Zuſtande aufgefünden. Da er ſich beim Hinſtürzen eine ſtaxk blutende
Verletzung am Hinterkopf zugezogen hatte, mußte er nach der Klinik
gebracht werden.

Straßenunfall. Am Montagvormittag wurde in der Leipziger
Straße ein dreijähriger Knabe von einem Motorradfahrer an-
gefahren. Das Kind wurde hierbei an der Stirn leicht verletzt.
Es wurde von einem Arzt verbunden und darauf nach der elter-
lichen Wohnung gebracht. Der Motorradfahrer fuhr, ohne ſich
um das Kind zu kümmern, davon. Er konnte nicht feſtgeſtellt
werden.

Jerſammlungen und Veranſtaltungen
Die halliſchen Jungſozialiſten ſetzen heute, Dienstag, abend

158 Uhr ihre innenpolitiſche Arbeitsgemeinſchaft fort.
Der Deutſche Metallarbeiterverband hält am 16. April. abends

„Volkspark“ eine Mitglieder-

und der Pädagogik ſtellen wird. fierer im Mittelgzimmer des „Volkspark“.

Damit das Thema Uber welcher der Präsident des Preuß lapdiages, Genosse

ſobert Leinert, Hannover
worgigen Hittwod im Thaſſa Saale caricht! Artfert für azenderuch

zu verhüten verſucht hättel
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Die Sozialdemokratie legt ein kreudiges Bekenntnis
zum Klaſſenkampk ab.

„Und da wullt' er gerne runter,
und a kunnt' er aber nicht.“

Den Vätern des Proteſtes gegen die Wahl unſeres Genoſſen
Landsberg zum Landeshauptmann der Provinz wurde ſchwül

Stunde weiterer Verhandlung über
den Proteſtantrag mache die Lage der Antragſteller peinlicher. Am
Sonnabend waren ſie bereits in eine Stellung gedrückt worden,

Dr. Zehle
(Magdeburg), der gerade den Vorſitz führte, die Tagung urplötzlich
auf eine Viertelſtunde unterbrach, weil angeblich die zu große

Dabei
Die Pauſe

dehnte ſich denn auch auf anderthalb Stunden aus, in denen ver
Wenn

doch die Herren vom Bürgerblock in dieſer ganzen ebenſo lächer-
lichen wie ſkandalöſen Affäre von der Würde des Hauſes ſchweigen

wirklich
dann iſt es ihr Antrag

und ſchwüler zumute. Jede

daß ſie nicht mehr ein und aus wußten und ihr

Unruhe der Würde des Hauſes“ nicht entſpreche.
war von größerer Unruhe überhaupt nichts zu ſpüren.

handelt wurde, ohne ein greifbares Ergebnis zu zeitigen.

wollten! Verſtößt irgend etwas
parlamentariſche Würde,
und ſeine Begründung. Leichtfertiger und hinfälliger iſt
wohl noch nie und nirgends ein Einſpruch gegen die von einer par-
lamentariſchen Körperſchaft vorgenommene Wahl begründet wor-
den. Es iſt notwendig, eine kurze Darſtellung des Sachverhalts
zu geben, damit jeder die Frivolität erkennt, die dem Antrage an-
haftet.

Alſo: Nach Benennung der Kandidaten verlieſt ein Schriftführer
in alphabetiſcher Folge mit lauter Stimme die Namen der Ab-
geordneten, etwa aller vier bis ſechs Sekunden einen Namen. Der
Aufgerufene meldet ſich und begibt ſich an den Tiſch, auf dem das
Wahlgefäß ſteht.
im Ausmaße von etwa 50 30 25 Zentimeter. Vor dem Wahl
gefäß ſtehen zwei vom Präſidenten dazu beſtimmte Abgeordnete.
Diesmal waren es der Kommuniſt Wallſt ab und der Deutſch-
nationale Dr. Gereke. Unmittelbar vor Beginn der Wahlhand-
lung wird das Wahlgefäß aufgeſchloſſen, der Deckel zurückgeklappt
und von allen Augen feſtgeſtellt, daß der Kaſten leer iſt. Darauf
wird der Deckel wieder geſchloſſen und die Abſtimmung beginnt.
Jmmer ſtehen fünf bis zehn Abgeordnete in der Nähe der beiden
Stimmgettelabnehmer, um gleich zur Hand zu ſein, wenn ihr
Name aufgerufen wird. Jſt der Namensaufruf beendet und die
Wahlhandlung für geſchloſſen erklärt worden, ſo fordert der Prä-
ſident die beiden Zettelabnehmer auf, die Stimmzettel zu zählen
Der Kaſten wird wieder geöffnet, und vor den Augen des geſamten

gegen

Landtags, der unmittelbar hinter dem Wahltiſche ſitzenden Regie
rungsvertreter und der Tribünenbeſucher wird ein Zettel nach dem
andern gezählt. Stimmt die Zahl der im Kaſten vorgefundenen
Zettel mit der Anzahl der Abſtimmenden überein, ſo ordnet der
Präſident die Verleſung der Zettel an. Das erfolgt wiederum ſo
laut, daß es überall deutlich vernehmbar iſt. Die Verleſung nahm
Dr. Gereke vor, und Wallſtab kontrollierte die Richtigkeit und legte
die verleſenen Stimmzettel beiſeite, um ſie nach Schluß dem Prä-
ſidenten zu übergeben. Das alles vollzieht ſich, wie nochmals be
tont ſein mag, vor den Augen und Ohren des ganzen Hauſes. Nicht
die kleinſte Handbewegung der beiden am Wabhlgefätz ſtehenden
Abgeordneten iſt möglich, ohne daß ſie ſofort geſehen wird.

Beim erſten Wahlgange waren 110 Zettel abgegeben worden.
24 auf

Es mußte Stichwahl
Wiederum wurden,

genau der Zahl der Abſtimmenden entſprechend, 110 Zettel abge

54 lauteten auf Landsberg, 81 auf Hübener,
v. Gersdorff, 1 war unbeſchrieben.
ſtattfinden, bei welcher v. Gersdorff ausfiel.

geben. Davon lauteten unverändert 54 auf Landsberg (37
Sozialdemokraten, 17 Kommuniſten), 53 auf Hübener, und
3 waren unbeſchrieben. Der zweite Wahlgang hatte ſich genau ſo
abgeſpielt wie der erſte, nur war die Aufmerkſamkeit des
Hauſes noch geſpannter. Hunderte von Augen ſahen den
beiden am Wahlgefäß tätigen Abgeordneten auf die Finger; nicht
die leiſeſte Handbewegung, die einer von ihnen machte, konnte der
Aufmerkſamkeit entgehen. Nun behauptet der Proteſt, drei auf
Hübener lautende Zettel ſeien mit unbeſchriebe-
nen vertauſcht worden. Das iſt abſolut unmöglich ge-
weſen. Nicht nur Hätten drei unbeſchriebene Zettel unter die ab-
gegebenen gemiſcht, ſondern drei Hübenerzettel hätten
ungeſehen herausgenommen werden müſſen. Das
aber wäre wiederum nur möglich geweſen vor Beginn der Ver-
leſung. Da aber waren alle Zettel zuſammengefaltet und bunt
mit Landsbergzetteln vermiſcht, ſo daß niemand von außen dem
Zettel anſehen konnte, auf wen er lautete. Nur ein Tollhäusler

Der weiße Schrecken.
26] Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Er wurde vors Offigziersgericht geſtellt. Er verteidigte ſich mit

keinem Wort. Hing ſich eine rote Fahne gleich einer rieſigen Pelc
rine um, wurde ſo zur Richtſtätte geführt. Die Augen ließ er
ſich nicht verbinden. Er ſtellte ſich herausfordernd vor die Gewehr-
mündungen, klemmte ſein Monokel feſt und rief:

„So ſtirbt ein Cſemiczky! Hoch die Cſemiczky-Brigade!“
Bei der Hinrichtung war auch Graf

Menſchen kann ich brauchen!“ rief er
ſtätte. Er führte Cſemiczky aus dem

Beiund ſtürzte auf die 9
Bereich der t

t r 4 84 S n. t S -4 u. I. h denmündungen, erklärte dem Gericht, er würde telvit das Urteil voll- ſich emporreißen und
ſtrecken.

„Biſt ein Teufelskerl!“ ſagte Cſemiczky zu dem Grafen, durchs

r r 1574 3 r C F tMonokel die hagere Geſtalt prüfend. „Du gefällſt mix; ich gehe
mit dirl“

Und ſeither folgte er ihm überall hin, war niemals nüchtern,
war der wütendſte Quäler der Gefangenen.

„Deine ſieben Tropfen langweilen mich ſchon,“ ſprach er mit
hochgezogenen Lippen zu Ban, „und auch die lauſigen kleinen
Teufel langweilen mich ſchon! Möchte endlich Benzin ſaufen, oder
Pech, oder weiß der Teufel was, möchte unter den Aufgehängten
endlich einen Groß-Juden ſehen, damit die Leute auch in Budapeſ
vor dem Eſemiczkh-Namen erbleichen! Ein angefaulter Kerl iſt
dieſer Graf, ein feiger Affe, ich dien' ihm nicht weiter; der wagt
ja gar nichts zu unternehmen! Fch ſag's ihm auch heute abend,
er ſoll mich erſchießen laſſen; dieſes Zuckerwaſſer paßt mir nicht,
ſo dien' ich nicht. weiter. Er ſoll mich erſchießen laſſen!“

Das gefiel ihm ſo ſehr, daß er es immerfort wiederholte. Der
kleine Szomolanhi brach in Tränen aus und heulte wie ein Schoß-
hund.

„Wo, zum Teufel, habt ihr dieſes Küken aufgegabelt? ch
ſchmeiß den Kerl gleich vom Wagen!“ ſchrie Cſemiczky.

Der Proteſtſkandal im
Schmäblicher Reinfall der Machtpolitiker

Jm Probovinziallandtage iſt das ein Holzkaſten!T 0 t

lage.
kann glauben, unter ſolchen Verhältniſſen ſei eine Unterſchiebung
falſcher Zettel und eine Beſeitigung richtiger Zettel möglich. Es
würde ſich um ſechs Handgriffe handeln, von denen jeder einzelne
ſofort von Dutzenden von Augen bemerkt worden wäre. Der
Proteſt ſpricht von „Jnkorrektheiten“, die vorgefällen ſein „könn
ten“. Von Jnkorrektheiten kann jedoch allerwege hier. keine Rede
ſein. Wenn ſchon, denn ſchon! Wenn etwas vorliegt, dann kann
es ſich nur um abſichtliche, vorſätzliche Fälſchung handeln.
Und da es undenkbar wäre, daß einer der beiden Stimmzettel-
abnehmer die erforderlichen ſechs Handgriffe hätte tun können,
ohne daß der andere etwas davon merkte, müßte zwiſchen ihnen die
Fälſchung verabredet worden ſein. Nun ſoll ausgerechnet der
Deutſchnationale Dr. Gereke mit dem Kommuniſten Wallſtab ein
Abkommen dahin getroffen haben, daß die Wahl des bürgerlichen
Kandidaten verhindert werde! Wahrlich, die ganze Sache wäre
zum Brüllen, wenn ſie nicht ſo ſkandalös und niederträchtig wäre.
Aber ſchön! Da der Proteſt ſich nun einmal auf lauter Unmöglich
keiten aufbaut, verſchlucken wir auch dieſe. Alfo Gereke und Wall
ſtab haben ſich verſchworen gehabt, die Fälſchung vorzunehmen.
Dann bleiben immer noch die Aberdutzende von Augen übrig, die
den beiden auf die Hände geſehen haben. Und da der Wahltiſch
vor den Bänken der Rechten ſteht, mußten gerade deren Mitglieder
mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn ſie nichts geſehen hätten. Nun
ſoll zwar ihre geiſtige Blindheit nicht beſtritten werden, doch
körperlich blind ſind ſie nicht.

Und warum der ganze Geſtank? Weil der Bürgerblock
das Wahlgeheimnis mißachtete und die drei Sün-
der herausſchnüffeln wollte, die durch Abgabe weißer
Zettel indirekt zum Siege Landsbergs beigetragen haben. Alle
56 vom Bürgerblock haben „ehrenwörtlich“ erklärt, ſie hätten

cHübener-Zettel abgegeben. Dieſe Erklärung ſei freiwillig
abgegeben worden. Ganz freiwillig natürlich. Denn es
wäre ſtrafbar, durch irgendwelche Zwangsmittel jemanden zu be-
wegen, zu ſagen, wen er gewählt habe. Man könnte die drei, die
ehrenwörtlich eine Unwahrheit bekundet haben, Feiglinge
nennen.

Unter Hinweis auf den Bekennermut eines Luther hat Genoſſe
Beims ihnen auch in ziemlich unverblümter Weiſe geſagt, wie ein
anſtändiger Menſch über ſolch eine Angſtmeierei denkt. Nach
langem Hängen und Würgen hat man geſtern dem Skandal, der
dadurch, daß ein hervorragender Juriſt der Hauptrufer war, nur
noch unmittelbarer wurde, ein Ende bereitet. Die Rechte beſtand
nicht mehr auf der Ungültigkeitserklärung des Wahlaktes und
fofortiger Neuwahl. Sein Ziel hat der Bürgerblock nur halb er-
reicht, und das nur durch Jnkaufnahme einer ungeheuren Blamage.
Es ſoll nur das Wahlverfahren angefochten werden. Nur die ſtille
Abſicht, auf dieſe Weiſe zu erreichen, daß die Wahl des Landes-
hauptmanns erſt dem nächſten Landtag übertragen werden ſoll,
macht das Bemühen, den Proteſt aufrechtzuerhalten, verſtändlich.
Sonſt aber hat man nur erreicht, daß die Provinz den Schaden
trägt und der Bürgerblock den Spott auf ſich geladen hat.

G. K. Merſeburg, 14. April.
Die heutige Sitzung begann ſofort mit der Beratung des An

trags der Bürgerlichen Vereinigung über den
Einſpruch gegen die Gültigkeit der Wahl des Landeshauptmanns.
Es herrſchte Uebereinſtimmung darüber, noch je zwei Redner der
Rechten und Linken zu Wort kommen zu laſſen und dann die
Debatte endgültig zu ſchließen.

Genoſſe Beim s (Magdeburg) führte in einer ganz ausgezeich-
neten, vom ganzen Hauſe mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit auf
genommenen Rede aus, daß bei dem gegenwärtigen Streit recht
wenig Fruchtbringendes herauskommen würde. Rechtsfragen ſind
Machtfragen, und ſie würden es in dieſem Falle in einem ganz
beſonders unangenehmen Sinne ſein, wenn die bürgerliche Mehr-
heit ihre Macht in der Weiſe gebrauchen würde, daß ſie eine von
ihr vorgenommene Wabl von ſich ſelbſt aus für ungültig erklären
würde. Die beiden Wahlhelfer Dr. Gereke und Wallſtab haben
cuf Ehre und Gewiſſen erklärt, daß ſie irgendeine Beeinfluſſung
des Wahlergebniſſes nicht vorgenommen haben. Der Landtag hat
noch in der Sonnabend-Sitzung einmütig zum Ausdruck gebracht,
daß er nicht die Abſicht hatte, weder Herrn Wallſtab noch Herrn
Dr. Gereke zu unterſtellen, daß ſie von ſich aus das Wahlergebnis
beeinflußt hätten. Damit hat aber die Mehrheit des Hauſes ſelbſt
zugcgeben, daß ihr Einſpruch der rechtlichen Grundlage entbehrt.
Sehr richtig! links.) Vei der Oeffentlichkeit des Wahlvorgangs

wäre auch der geſchickteſte Taſchenſpieler nicht in der Lage geweſen,
andere Stimmzettel in den Kaſten hineinzubugſieren, als ſie von
den Herren Abgeordneten abgegeben ſind. Dieſer Einwand muß
alſo fallen. Nach Darlegung der Wahlbeſtimmungen fährt Ge-
noſſe Beims fort: Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei der Lage,
in der ſich jetzt das Haus befindet eine Mehrheitsabſtimmung
nichts anderes ſein kann, als der Machtausdruck der Mehrheit.
(Sehr richtig! links.) Was würde eintreten, wenn dieſer Ein-
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hin vielmehr der Meinung, daß man W wohl dazu kommen kann,

dieſen n u e ihn ei Staats-miniſteriumſals übe Aber das werden jadie Herren von ni m aber zu dem
für ungültig zu erklären und ſofort

eine Neuwahl vorzunehmen. JFch glaube, die Herren werden von
dieſen zweiten iſtande abkommen müſſen ſie vermeiden
wollen, daß eine Obſtruktion einſetzt, die den rovinziallandtag
überhaupt nicht zu Ende kommen läßt. Wenn man eine Sache auf
die Spitze treibt, darf man es einer Minderheit, die mit 54 gegen
56 Stimmen ſteht, nicht verargen, wenn ſie unn ſagt: Wenn die
Herren ihre vermeintlichen Rechte in der Weiſe gebrauchen (Hu-
rufe: Mißbrauchen daß dann auch die Minderheit für ſich das
Recht in Anſpruch nehmen kann, ihre Rechte aus der Geſchäfte
ordnung in einer Weiſe zu gebrauchen, wie es ihr richtig erſcheint.
Wollen Sie es zu dieſem äußerſten Konflikt kommen laffen? (Zu-
ruf rechts Jawohl!) Nachdem Beims den Zwiſchenrufer (Graf
v Alvensleben) treffend abgefertigt hatte, wies er darauf hin, daß
nach alledem »ur noch die Vermutung bleibe, die dahin geht: Wir
wollen die drei WeißStimmenden zwingen, in einer abermaligen
Wahl gegen ihren eigenen Willen für einen anderen Kandidaten
zu ſtimmen. (Sehr richtig! links. Zurufe: Terror!) Wenn man
das will, dann liegt dem ganzen eine Abſicht zugrunde, die unier
gar keinen Umſtänden von der Demokralie getragen werden kann.
Es ſind bei Jhnen drei Anushrecher vorhanden, von denen man
poſitiv annehmen muß, daß ſie die Abſicht hatten, nicht zu ſtimmen.
Liegt dieſe Abſicht bei den Wählern vor, dann iſt es unſittlich, ſie
zwingen zu wollen, nun nachträglich doch noch Farbe zu bekennen
und zu wählen. Genoſſe Beims ſprach dann über den mangelnden
Bekennermut der drei Weiß-Stimmenden, hob die hervorragenden
Eigenſchaften Dr. Landsbergs hervor und fuhr fort: Jn der
Zeit, wo das alte Regime ſich noch ganz auswirken konnte, haben
Sie meine Herren von der Rechten, alle Stellen im Staate nach
Jhrer politiſchen Meinung beſetzt, und damals kam keiner, der
nicht eine abgeſtempelte und von Jhnen gutgeheißene Geſinnung
hatte, zu einem ſtnatlichen Aint, und es war ſchon ſehr viel, wenn
ein Nationalliberaler zugelaſſen wurde. Was hätten wir nun
tun müſſen, als der Umſturz am 8. November 1918 einſetzte, als
wir damals tatſächlich in der Lage waren, von uns aus alle dieſe
Herren ohne weiteres ihres Amtes zu entſetzen? Was hätten Sie
getan, wenn Sie an unſerer Stelle geweſen wären? Wir hätten
alſo dieſe Beamten ohne alle Anſprüche auf Penſion oder ſonſt
was entlaſſen können. Sie machen das ſo, in Thüringen, wo
Jhre Partei am Ruder iſt, und das gleiche trifft für Mecklenburg
zu. Sie tun das in einer Zeit und unter einer Verfaſſung, die
ausgeſprochen demokratiſch iſt, die jeden Staatsbürger ohne An-
ſehen ſeiner politiſchen Parteizugehörigkeit für ein Amt dann
quälifiziert, wenn er die erforderliche Eignung hat. Nun ſagen
Sie: Wir Sozigldemokraten ſind es, die den Klaſſen predigen
Nein! Meine Herren, Sie ſind es, die Klaſſenhaß durch die Tat
begehen. Jhr Klaſſenhaß beſteht darin, daß Sie keinen Sozial
demokraten und keinen Arbeiter in ein verantwortliches Amt
hineinlaſſen wollen, weil Sie ihm erſtens die Fähigkeit abſprechen,
und zweitens ſagen: eine ſozialdemokratiſche oder eine kommu-
niſtiſche Geſinnung macht den Mann von vornherein untauglich
für ein Amt. Das iſt ausgeſprochener Klaſſenhaß, und dieſen
Klaſſenhaß begehen Sie alle Tage. Wir kehnen dieſen Klaſſen-haß ab. ünfer Klaſſenkampf wendet ſich gegen die Ausbeutung
des Menſchen durch den Menſchen. Zu den Demokraten gewendel,
bemerkt der Redner: Was man Jhnen verſprochen hat (Sehr gut!
links), das werden Sie nicht rein genießen; davon wird Jhnen
ſehr viel abgezwackt werden. Sie befinden ſich jetzt in jener eigen
tümlichen Lage, wo nicht mehr Sie entſchlußfähig ſind, ſonders
die Rechte, der Sie ſich verſchrieben haben. Darum bedauere ich
es außerordentlich, daß die Demokraten bei der nun kommenden
Streitfrage auch die Grundſätze der Demokratie bei den Ab-

ſtimmungen arrf Schluß der Debatte und verſchiedenen anderen
Vorgängen daran gegeben haben. (Sehr gut! links) Das darf
man auch dann nicht tun, wenn man um zwei Stimmen buhlt, die
man braucht. Man kann mit einer Mehrheit alles machen, nur
eins kann man nicht: objektives Recht herſtellen. Sie können Jhre
Mehrheit gebranuchen, indem Sie ſagen: Wir haben zwei Stimmen
mehr. Jch möchte aber eine gütliche Verſtändigung vorſchlagen.
Dieſe Verſtändigung erblicke ich darin, daß Sie Jhre Rechte nicht
aufgeben, aber davon Abſtand nehmen, ſie durch Abſtimmung
reſultate zum Ausdruck zu bringen. Handeln Sie ſo, daß Sie
ſagen: Der Proteſt iſt nach unſerer Meinung notwendig, denn es
ſteht der Jude gegen uns. Der Jude iſt es nämlich, der hier An
ſtoß erregt (Zuruf des Abgeordneten Kaſparek: Der muß verbrannt
werden und der nach dem bekannten Wort des Patriarchen aus
Leſſings „Nathan der Weiſe“ auch dann verbrannt werden muß,
wenn er der edelſte Menſch wäre. Redner mahnte dringend, die
Möglichkeit, zu einer Verſtändigung zu kommen, nicht zu zerſtören,
damit der Landtag endlich zur Arbeit ſchreiten kann. (Starker
Beifall links.)

Abg. Trittel (Nordhauſen, Dem.) fand es unbegreiflich, daß
ſich die Linke über den Vorſtoß der Rechten ſo aufrege; es käme
des öfteren vor, daß einmal gefaßte unangenehme Beſchlüſſe mit
allen Schlichen und Fineſſen korrigiert würden. Aus ſeinen
weiteren völlig belangloſen Ausführungen war erſichtlich, daß di
Demokraten entſchloſſen ſind, auf dem einmal beſchrittenen Wege
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weiteren Antrag, die Wahl

Es kannſpruch wirklich mit 2 Stimmen Mehrheit zuſtande käme? fortzuſchreiten und auch eine zweite Wahl vorzunehmen. Sein

„Der Meſgaros wird ſchon irgendeine alte Vettel auftreiben!“
„Laß mich mit dem heulenden Büffel in Ruh'. Dem hau' ich

noch einmal den Schädelvom Leib! Schau nur hinaus, der plärrt
ſicher auch jetzt, weint um ſein verlorenes Vaterland, will ein
Heer, um es nach Siebenbürgen zu führen! Ein ſolches Rindvieh!
Schau dir den Kerl anl Er hält. den Kopf nach oben, ſingt ſo in
die Luft!“

„He, Junge!“ rief Cſemiczky nach hinten.
ſcheißt dir noch irgendein Vogel ins Maul.“

Doch Meſzaros achtete nicht auf den Zuruf. Er ſtarrte hinauf
zu den ſich verdichtenden Wolken, ſang in das Geraſſel der Wagen,
in das Pochen der Pferdehufe. langgedehnt, vom Wagen geſchüttelt,

„Gib acht, ſonſt

Hardegg zugegen. „Solche bitter das kummerſchwere Lied

Hy- z di Moll er „ufeDr- vielleicht um ſich an die Wolken zu klammern, anf daß ſie ihn zu

t 4 2 nanvon hier wegtragen, irgendwohin in weite
J rzxFerne, wo man vor SDecchmer on ſterben fann.

muß, dann heißt es raufen!“

„Tu' ihm nichts, er iſt ein Liebling des Grafen, der hat ihn aus
Wien mitgebracht! Direkt von den ſchönen Frauen weg.“

„Hu, Sakrament, ſchöne Frauen! Heilige Maria!
Frau will ich! Muß heute eine ſchöne Frau haben!

Eine ſchöne

mit dem Schmerz eines gebrochenen und betrunkenen Herzens, ſang
3 92von den Polen, die ihr Vaterland

ſtreckte er die Arme aus, ſeine langen Arme.verloren Manchmal

Wer iſt dieſer ſchwermütige junge Ungar, der mit den
händigen Wüſtlingen und Henkern durchs Land zieht? Den es
um ſeine verlorene Heimat bangt? Der einſt tagelang gepilgert

um Ungarns größten Dichter und Freiheitsſänger Andreas
zuſuchen?

alten Schulkameraden, mit dem er einſt zuſammen Veorſe
und geſchwärmt entgegnete er auf er

es Leben führen könne, mit von
unde:

was ich ſonſt inn könnte? Was ſoll ich be-
iſt nun einmal unſer Schickſal. Raufen. Und

befehlen! Dazu wurden wir auch im Kriege erzogen. Zu einemjol hen Leben wurden wir geboren. Zu Stuhlrichtern. unſer
Leben iſt befehlen und dem Bauer einen Tritt verſetzen, wenn er

t iſt. Nun müſſen wir raufen, weil es in
iſt, eine Schweinerei, aber wenn's ſein

arrf

8hatte, dieage, wie er cin ſolch
t velrzerrtem M3 verzerrte

ich uder Welt ſo zugeht! Es

„Das iſt nichts für dich, Meſzaros,“ erwiderte der Kamerad von

Doch ſind es lauter Menſchen, denen die Roten Vater und Multer
erſchlagen haben. Nun zahlen wir es ihnen heim

„Das glaubſt du ja ſelbſt nicht, Meſzaros!“
Dieſer antwortete erſt nach einer Weile. Er ließ den Kopf

hängen und erwiderte mit dem erzwungenen Lächeln herber Selbſt
verachtung:

„Jch habe nie einen Heller! Die hier aber zahlen
und Wein gibt es bei ihnen mehr als genug!“
Erſt jetzt ſah der Schulkamerad: ſeine Stiefel
ſeine Hoſen ein dünner Fetzen, ſeine Bluſe billigſte
Und ſeine lange, magere Geſtalt ſchleppt ſich träge
trankes Tier.

„Wozu brauchſt du Wein, Joſzi?
Schau, was aus dir geworden iſt!“

Verwirrt blickten die trunkenen Augen vor ſich:
„Meine Heimat, mein Vaterland iſt verloren,“ knurrte er, „und

ſo möge denn alles zugrunde gehen!“
Damit ließ er den Schulkameraden ſtehen, denn er wäre ſonſt

in Tränen ausgebrochen. Er war damals der zufälligen Begeg
nung entflohen, doch war ihm die Rechenſchaftsforderung gefolgt,

licß ihn nicht mehr in Frieden. r ih fdem xatkernden Wagen ins Ohr.
„Jch ſag's ihm heute abend,“ wiederholte er bei ſich. „Er ſoll

mich entweder nach Siebenbürgen führen, oder ich geh' allein zum
Teufell! Geh' allein nach Sicbenbürgen!“

Dieſe Gedanken wälzte er i

d

mir viel Geld,

waren plump
Leinwand.
dahin wie cin

Es iſt ſchade um dich, Joſzi!

Auch nun raſſelte ſie ihm auf

i t im Gehirn, weinte dabei zu denGwarzen Wolken auf, „iammerte und klagte und ſchluchzte
mal ſind die Polen, weil ſie ihr Vaterland

Und dieſe grauenhaft

„Traurig

verkommenen, traurigen und blutigen
n z Gewehr und Kugeln, begleitet von einer Schar
Shynlich zerwühlter, verwirrter, aus ihrer ſ tera wrrter, aus ihrer Bahn geſchlenderter,dummer und aufgepeitſcher Leben, gegen das Gut. Der Wirbel-
ſturm.

2

Von Weſten her klommen dichte i nerlicher Eiſe den Himmel hinan. h Srcbe
betrat, die miedrigwändigen, kleinfenſtrigen alten Räume, waren
dieſe Bereits mit Angewohnter, dicker Buntelden erfüllt. Mit
dumpfem Geheimnis neigte ſich das frühe Dunkel der ſtummen

einſt, 35 eunte töten Menſchen, ermorden Unſchutldige
Was glaubſt du? Wenn Andreas Adh lebte, hielte er es mit
Hardegg?“

Meſzaros ließ den Kopf hängenzur u vedl nen.„Wahrlich,“ erklärte er, „dieſe Leute begehen Schweinereien Stuben über ihn, ein Dunkel, in dem di kre in dem die ſchlafende Seele und Erinnerung aller toten und ſchmerzlichen Dinge noch jäher erwachte
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Abſtimmung über den Einſpruch in ablehnendem Sinne beteiligen
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der Linken erteilter Ratſchlag, die Aufſichtsinſtanzen anzurufen,
wurde entrüſtet abgelehnt.
„„Der Redner der kommuniſtiſchen Fraktion, Abg. Wallſt ab
(Staßfurt) ſprach mit ziemlicher Breite über den ſozialen Inhaltder Republik, über Soiwſetrußland und alle möglichen Fragen, und

vergaß dabei anſcheinend gang aus welchem Grunde er zum
Wort gemeldet hatte. Er geriet in ſeine Reichstagswahlrede hinein,
deren Kernſtück bekanntlich in Angriffen auf en reien der
Sozialdemokratie“ beſteht. Gbert, Noske, Severing, Hörſing
was mag deren Tätigkeit wohl mit dem Schandſtreich der bürger-
u Fraktion gegen die Wahl des Landeshauptmanns zu tun
haben Man hatte unwillkürlich den Eindruck, als ob der kommu
niſtiſchen Fraktion von oben her wegen ihrer vernünftigen Halturein Wiſcher verſetzt worden ſei, und a Wallſtab ſich dieſerhal

hbemühte, das Verſäumte gründlich nachzuholen. Was hätte es
denn ſonſt für einen Sinn, wenn er mit großem Lärm verkündete,
den r gegen die verräteriſche VSPD. ſo lange zu führen,
bis ſie zerſchmettert am Boden liegt?
Auf Erſuchen der Bürgerlichen Vereinigung wurde die Sitzung

hierauf unterbrochen, um zu der Anregung des Genoſſen Beims,
von einer Abſtimmung überhaupt abzuſehen, Stellung zu nehmen.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung gab Abg. Cludius (Dn)
namens der Antragſteller die Erklärung ab, daß ſie gewillt ſeien,
von einer Neuwahl auf dieſem Landtag abzuſehen, aber nicht ver
zichten auf eine Entſcheidung über die Unrechtmäßigkeit der Wahl.
Daß Entſchlüſſe von ſo großer Tragweite mit nur geringen Mehr
heiten zuſtande kommen, komme öfters vor; von einer Ver
gewaltigung könne alſo keine Rede ſein. (11) Das ſei eben
der Kampf um die Macht! Von den beſagten Ehrenworten be
hauptete er, daß von einem Wortbruch nicht geſprochen werden
könnel Der Vorwurf der Feigheit und Lumperei, der den drei
Ausbrechern gemacht würde, müſſe mit dem Hinweis darauf zurück
gewieſen werden, daß ein deutſcher Mann ſo etwas nicht tue.
Stürmiſche Heiterkeit auf der Linken.)
Der Vorſitzende Genoſſe Beim s ſtellte feſt, daß man immer von

16 Ehrenworten ſpreche, daß aber bis jetzt nur 45 Ehrenerklärungen
vorlagen. (Stürmiſche Heiterkeit links.) Auf die Frage, wo denn
die drei weißen Stimmzettel eigentlich hergekommen ſeien, reagierte
Herr Cludius erneut mit verdächtigenden Andeutungen.

Es folgten perſönliche Bemerkungen. Abg. Weiſe (VSPD.)
gab eine Darſtellung über das Bekenntnis des Vizepräſidenten
Zehle über das Vorhandenſein dreier weißer Stimmzettel.
Zehle will dieſe ihm entſchlüpfte Bemerkung „aus Spaß“ gemacht
haben; ihm wurde zu verſtehen gegeben, daß die Linke dieſe Ver
ſicherung als eine ganz faule Ausrede halte. Abg. Bergemann
gab für die VSPD.- Fraktion die Erklärung ab, daß ſie ſich an der

werde, ohne aber damit die Rechtsgültigkeit der einmal vollzogenen
Wahl anzuzweifeln.

Jn namentlicher Abſtimmung wurde darauf mit 56 Stimmen
der Rechten gegen 53 Stimmen der Linken (ein Abgeordneter fehlte
krankheitshalber beſchloſſen, gegen das Wahlverfahren Einſpruch
zu erheben. Den Vorſitzenden des Provinziallandtags, Genoſſen
Beims, will man beauftragen, gegen den Entſcheid der Aufſichts-
inſtanzen Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zu erheben, falls
die Wahl Landsbergers beſtätigt werden ſollte. Da die ſoforkige
Abſtimmung über dieſen Antrag für unzuläſſig erklärt wurde, ſoll
in einer der nächſten Sitzungen darüber entſchieden werden. Ge
noſſe Beims kündigte eine Erklärung zu den Akten an, die im
Gegenſatz zu dent gefaßten Beſchluß ſtehe. Da es inzwiſchen
2410 Uhr abends geworden war, vertagte ſich der Landtag duf

Dienstag vormittag 9 Uhr.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen Anhalt
im Monat März.

Das Landesarbeitsamt berichtet:
Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage, die ſchon im

Februar eingeſetzt hatte, machte im Berichtsmonat Fortſchritte.
Vor allem brachten Jahreszeit und Witterung Entſpannung. Jn
der Landwirtſchaft wurde mit Beginn der Frühjahrsbeſtellung die
Nachfrage nach Kräften aller Art rege. Die Vautätigkeit konnte
wieder aufgenvinmen werden, blieb freilich zunächſt meiſt auf
Fertigſtellung unterbrochener und auf Reparaturarbeiten be
ſchränkt. Das Verkehrsgewerbe hatte zumal nach Wiederaufnahme
der Schiffahrt Bedarf, und ſeitens des Gaſtwirtsgewerbes gingen
die erſten Saiſonaufkräge ein. Daneben ſetzte ſich die allgemeine
wirtſchaftliche Erholung, an der faſt ſämtliche Wirtſchaftszweige
und Berufs pen beteiligt waren, weiter durch. Die Textil- und
Bekleidungsinduſtrie ſowie Schokoladen und Tabakfabriken be
hielten ihren ſelbſt für normale Verhältniſſe günſtigen Geſchäfts
gang bei. Jn der Metall und Maſchineninduſtrie wurde ein Auf
ſchwung fühlbar, doch ſtellte ſie nach wie vor einen unverhältnis-
mäßig großen Anteil an der Geſamtziffer der Erwerbsloſen. Eine
Verſchlechterung trat lediglich ein im Kalibergbau, der zu ſtärkeren
Entlaſſungen ſchritt im Braunkohlen und Erzbergbau blieb trotz
einiger Schwankungen die Lage im ganzen unverändert und in
der Berufsgruppe der Bureauangeſtellten. In letzterer ſtieg die
Zahl der tellenſuchenden infolge Fortführung des Behörden-
abbaues weiter, während u kaufmänniſche Angeſtellte der Ein
gang an offenen Stellen lebhafter war und vielfach den Zugang an
Arbeitſuchenden um ein geringes überwog.
Trotz der überall noch recht hohen Zahlen von Erwerbsloſen zeigte

ſich vielfach ein ausgeprägter Mangel an Facharbeitern,
ſo in der Textilinduſtrie und im Schneider und Schuhmacher-
gewerbe. Stellenweiſe fehlten auch Bauhandwerker, vor allem
Maler., Nur teilweiſe brachte, wie im Vervielfältigungsgewerbe,
die Riüſckwanderung ehemaliger Berufszugehöriger Abhilfe oder
konnte zur Anlernung neuer Kräfte geſchritten werden. Weiter
fehlten geſchultes weibliches Perſonal für Haushaltungen und im
Gaſtwirtsgewerbe und für die Landwirtſchaft Knechte und Mägde.
Deutſche Wanderarbeiterinnen waren in den bisherigen Ueber
ſchußgebieten, hauptſächlich infolge der günſtigen Lage der Textil
und Tabakfabriken, nicht ausreichend vorhanden, während die Be
ſchaffung deutſcher Saiſonarbeiter noch keine Schwierigkeiten be-
reitete.
Die Beſſerung der Arbeitsmarktlage kam im erhöhten Eingang

offener Stellen und in einer Steigerung der Vermittlungsergeb-
niſſe bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen zum Ausdruck. Erſtere
ſtiegen gegenüber dem Monat Februar von 25 438 auf 35 500 im
März, letztere von 23220 auf 32 101. Die Zahl der Arbeit-
ſuchenden betrug an den Stichtagen im März und Februar (18. 3.
und 15. 2.) 87 872 bzw. 117 488. Jhnen ſtanden 3644 bzw. 2506 offene
Stellen gegenüber. Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel
von 89 236 Ende Februar auf 63 237 Ende März. Hiervon ent-
fielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 22 830 (31637), Merſe-
burg 22649 (34 590), Erfurt 8732 (10 829) und den Freiſtaat An-
halt 9026 (12 180).

„„Werſeburg. Kartellſitzung. Am vergangenen Freitag tagie
die Vertretung des Ortsausſchuſſes des ADGB. Die Erledigung der
Eingänge ging, ſoweit ſie nicht ſchon vom Vorſtand erledigt waren,
ſchnell von ſtatten. Dabei wurde auch die Betriebsratswahl in Leung
beſprochen und die Haltung des Vorſtandes, mit der Liſte II der
Un organiſierten keine Beziehungen zu unterhalten, gutgeheißen. Ueber
die Köthener Konferenz ſprach Kollege Wenſcheck. Die Beſchlüſſe
der Konferenz wurden ebenfalls einſtimmig anerkannt. Bei dieſer
Angelegenheit betonten auch die Redner, daß es Zeit würde, in den
Gewerkſchaften wieder Klarheit zu ſchaffen. Beim Punkt Maifeier
kam ohne Widerſpruch zum Ausdruck, daß die Feier würdig im Sinne

KPD. wurden als zwecklos abgelehnt. Die PSPD. ſowie der DV.
gaben die Erklärung ab, gemeinſam die Maifeier mit dem Kartell
en Alle Vertreter erklärten in ihren Organiſationen für

ſen Beſchluß gur n die M ommiſſion wurben die
Kollegen Zicharacky, Heſſelbarth und Schewe gewählt. Beim Punkt
Finanzen kam folgender Beſch ur Annahme: Als Beitrag wird
vorläufig pro Marke die doppelte ime wie bisher für das erſte
Quartal 1924 t Damit war die Sitzung, die in ſachlicher
Ausſprache praktiſche Arbeit leiſtete, be e

Merſeburg. Eine verunglückte Maſſenverſammlüng
oppoſitioneller Gewerkſchaftler fand am Freitagabend in der Funken-
burg ſtatt. Grabow (Halle) ſucht Betätigung und hegte das Be
dürfnis, in Merſeburg ausgeſchloſſene Gewerkſchaftler zu ſammeln.
Unter den zwanzig erſchienenen waren Arten ſolche, die wegen zu
hoher Beiträge ſich ſelbſt für ausgeſchloſſen halten, einer war noch
Mitglied und einer von den Beſuchern war wirklich ausgeſchloſſen.
Man hatte das Fiasko der Veranſtaltung beizeiten ſchon bemerkt,
deshalb zogen es einige Beſucher vor, ſich in einer Ecke zum gemüt-
lichen Skat zuſammenzufinden, während ſich ein anderer Teil in das
Vorzimmer des Büffetts zu einer Beſprechung zürückzog. Dort haben
ſie wohl beraten, wie die große Maſſe der Oppoſitionellen in Zehner-
und Hundertſchaften zu gliedern ſind um beſſer ver führt zu werden.

MWGEENEEGECEEEEEIEEEEEEEEEEEEIIEEEEEIE
Genoſſe!

und die Partei in dem ſchweren Wahlkampfe finanziell
unterſtützt

Wenn nicht, ſo hole es ſofort nach.
Der Wahlkampf verurſacht ungeheure Koſten. Tag-

täglich werden große Summen gebraucht.

Zahle einen Extrabeitrag.
Freiwillige Spenden ſind zu ſenden an

Vereinigte 6ozialdemokratiſche Partel, Bezirksverhband Hauſe.

Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 87575.

Merſeburg. Taubſtumme und blinde Kinder. Der
Magiſtrat zu Merſeburg ſchreibt folgendes: Nach dem Geſetz über
die Beſchulung blinder und taubſtummer Kinder vom 7. Auguſt 1911
müſſen blinde Kinder nach Vollendung des 6., taubſtumme nach Voll
endung des 7. Lebensjahres dem Unterricht in einer Blinden bezw
Taubſtummenanſtalt zugeführt werden. Die Eltern bezw. Erziehnngs
berechtigten derartiger Kinder werden in deren Jntereſſe aufgefordert,
derr bis zum 20. April auf dem hieſigen Rathauſe, Zimmer 15,
anzumelden.

Merſeburg. Gefährlicher Unfug. Dumme Jungen hatten
am Sonnabend in der Dammſtraße eine Sprengkapſel auf die Straßen
bahnſchienen gelegt Als ein Straßenbahnzug die Stelle pa ſierte
explodierte die Kapſel. Durch umherfliegende Steinſplitter wurden
einige in der Nähe befindliche Perſonen getroffen, kamen aber mit
dem Schrecken davon.

Leuna. Am Dienstag, dem 8. April, fand hier eine Einwohner
vexſammlung ſtatt. Das Referat hatte Landrat Genoſſe Guske

erſeburg) übernommen. Jn ſeinem Referat über „Kommunal-
politik und Gemeindewahlen“ verſtand er es, allen Anweſenden ineiner vorzüglichen Weiſe klar zu legen, wie eine vorteilhafte Ge-
meindearbeit im Intereſſe der Allgemeinheit zu leiſten iſt. Jn der
Diskuſſion wollte ein Herr Franke ſein Gift gegen die böſen
Sozialdemokraten verſpritzen, denn es galt ja für ſeine Perſon ſelbſt
zu ſprechen, da er ſich zum Spitzenkanditaten einer ſogenannten Miſch
maſchliſte ſelbſt ernannt hatte. Er bekam aber im Schlußwort die
verdiente Abfuhr. Es gelang ihm nicht, die Einwohnei von Leuna
einzuſeifen; man hatte erkannt, daß er vor allen Dingen mit ſeiner
von ihm ſelbſt am meiſten geprieſenen Politik nur perſönliche Jnter-
eſſen vertritt. Auch ſür die Leunger Einwohner gibt es nur eine
Parole: Fort mit Miſchmaſchliſten, her mit der Liſte der VSPD.,
womit den Einwohnern am beſten gedient iſt.

DieSangerhauſen. Keine Straßenbahn nach Kelbra.
Meldung von dem Bau einer elektriſchen Straßenbahn von Sanger-
hauſen nach Kelbra bewahrheitet ſich nicht. Wir hatten dieſe Meldung
aus anderen Blättern entnommen.

Sangerhauſen. Proteſtverſammlung. Jn einer Maſſen
verſammlung, wie ſie Sangerhauſen ſeit langem nicht geſehen,
nahm die Sangerhäuſer Arbeiterſchaft am Freitag, dem 11. April,zum Abbau unſeres VBürgermeiſters Genoſſen Gründlich Stellung,

Durch dieſe Tat der bürgerlichen Stadtverordnetenmehrheit erhält
die Stadtverordnetenwahl in Sangerhauſen eine beſondere Bedeu-
tung von allgemeinem Jntereſſe. Zunächſt ſprach Landtags
abgeordneter Genoſſe Dreſcher (Halle) über die Reichstags und
Gemeindewahlen, und dann ſprach Bürgermeiſter Genoſſe Gründ-
lich über den Abbauverſuch, den die hieſige bürgerliche Stadtver-
ordnetenmehrheit gegen ihn unternommen hat. Beide Referate
wurden mit größter Spannung aufgenommen; fo manches wird
den zahlreich anweſenden Bürgerlichen höchſt peinlich geweſen ſein.
Herr Gerth und der hier bekannte Käſefabrikant Schmidt ſuchten
die Haltung der Bürgerlichen Stadtverordnetenmehrheit zu recht-
fertigen. Herr Gerth verſuchte fogar den Abbau des Bürgermeiſters
Genoſſen Gründlich ſo darzuſtellen, als habe man ihm damit einen
Gefalleen erwieſen. Demgegenüber konnte Genoſſe Gründlich den
Sachverhalt ſo einwandfrei klarſtellen, daß ſich jeder davon ein
wahrheitsgemäßes Bild machen konnte. Jm Schlußwort nagelte
Genoſſe Dreſcher die parteiiſche Ungerechtigkeit der Stadtverord-
netenmehrheit in unwiderleglicher Weiſe feſt. Er hob hervor, daß
gerade die bürgerlichen Parteien der Sozialdemokratie ſtändig vor-
hielten, wie ſie, als Arbeiterpartei, eben keine genügend vorge-
bildeten Kräfte habe, um wichtigere öffentliche Aemter beſetzen zu
können. Gerade darum habe man dem Genoſſen Gründlich, der
die Abſicht gehabt hatte, ſein zweites Examen zu machen, um voll
gültiger Juriſt zu werden, ein Bein geſtellt. Hätte man wirklich
gegen Gründlich ſich auf den Gerechtigkeitsſtandpunkt ſtellen wollen,
dann hätte man ſeinen Abbau mindeſtens nicht eher beſchließen
dirfen, als bis ihm wirklich die Möglichkeit geſichert war, ſein
Studium zu Ende führen zu können. Die Haltung der Stadtver-
ordnetenmehrheit habe jedoch deutlich bewieſen, maß man nur die
Gelegenheit benutzen will, den Bürgermeiſter Gründlich loszu-
verden. Das ſei um ſo ungerechter, als einem anderen ſtädtiſchen
Beamten in ähnlicher Lage keine Schwierigkeiten zur Beendigung
ſeines Studiums gemacht worden ſeien. Dieſer ganz klare Sach-
verhalt laſſe ſich nicht durch Verdrehungskünſte verdunkeln. Am
Schluſſe ſerner Darlegungen fand Genoſſe Dreſcher nicht nur all-
gemeinen Beifallk, ſondern man konnte auch erkennen, daß ſich die
Verſammlung nicht über die wahren Gründe, die unſere bürgerlichef
Stadtverordnetenmehrheit bewogen haben, täuſchen ließ. Trotz der

des Aufrufs des ADGV. zu begehen ſei. Verhandlungen mit der

Artern.

5 u f.
wohner der Un

Haſt Du ſchon Deine Pflicht erfüllt
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noſſen Woldemann einennommen. Se alles berechtie

Au gang der Wahl

muſtergültigen Verlaufrt zu den beſten Heringe auf Ken

Verkehrs ve v nEiſenbahndirektion Erfurt Sat mitgeteilt, daß vom

1. um 30. September 1924 anf der Strecke NaumburgLirtern die Lüge 663 und 664 wieder eingelegt werden. Die An-

ſtrutbahn wie auch die Durchreifenden werden dieſe
rwefterung d t rnk r degruben

Bitterfeld. Selbſtmord. Sonnabend morgen erſchoß ſich ein
unger aus Hoym gebürtiger Arbeiter im hieſigen Kreiskrankenhaus,
er dort bereits ſeit einem Jahr an Tuberkuloſe ſchwererkrankt lag.
Wittenberg. Selbſtmord Aus Schwermut ſetzte am Sonnabend-

mittag die Ehefrau Roſa des Schneidermeiſters Erfurth, Pfaffen-
ſtraße, ihrem Leben durch Erhängen ein Ende.

Wittenberg. Ein Wüſtling. Ein männlicher Unhold treibt
wieder ſein ſcheußliches Weſen in der unteren Sternſtraße, der Louiſen-
ſtraße und der Annendorferſtraße, wo dieſe in die Berliner Chauſſee
einmündet. Er beläftigt in gemeiner Weiſe kleine Mädchen im Alter
von 10-14 Jahren. Er wird beſchrieben: Alter etwa 28—30 Jahre,
bartlos, friſches rotes Geſicht, er trägt einen bräunlichen weiten Ulſter.
Sobald die Kinder ſchreiend vor ihm flüchten, fährt er auf ſeinem
Rad nach der inneren Stadt ſchleunigſt davon.

Radis. Gemeindevertreterwahl. Am Sonnabend, dem
12. April, fand hier eine öffentliche Verſammlung der Verbraucher,
Arbeiter und Kleinbeſitzenden ſtatt. Jn der Verſammlung kam zur
Sprache, daß die rechts gerichteten Parteien bereits ohne Verſammlung
eine Liſte aufgeſtellt hätten. Als Spitzenkandidat ſoll Herr Poſtagent

arbe, ein ſonſt allgemein beliebter Mann, vorgeſchlagen werden.
Hiermit will man gewiß Stimmenfang treiben. Die beiden links-
gerichteten Parteien einigten ſich auf eine gemeinſame Liſte und ſtellten
als Spitzenkandidaten den Genoſſen Karl Menſch ſen. (VSPD)
auf. Hoffentlich wird noch bis zur Wahl genügend Anfklärung ge-
ſchaffen, damit die ſchaffenden Kräfte wiſſen, welche Liſte ſie zu
wählen haben.

Herzberg. Ein ſchwerer und äußerſt bedauerlicher An-
glücks fall ereignete ſich am Donnerstag vormittag in Altherzberg,
und zwar dort, wo die Niederlauſitzer Eiſenbahn die BerlinDresdner
Chauſſee kreuzt. Ein Motorradſahrer, der Gutsbeſitzer Lindner
aus Nichtewitz (Kr. Torgau), der durch Herzberg gekommen war und
in Richtung Liebenwerda fuhr, wollte, obwohl der Zug bereits in
ſichtbarer Nähe war, noch vor ihm die Eiſenbahnlinie überfahren.
Dies iſt ihm aber nicht mehr gelungen, ſondern er wurde mit ſeinem
Motorrade von der Lokomotive erfaßt und eine kurze Strecke mit
geſchleppt. Der Verunglückte muß auf der Stelle tot geweſen ſein.

Falkenberg. Am Mittwochabend tagten in Falkenberg die Ver-
trauensmänner der VSPD. Sie nahmen Stellung zur Aufſtellung
der Kandidatenliſte für die Gemeindevertreterwahlen. Einſtimmig
wurde eine Vorſchlagsliſte ausgearbeitet, die einer außerordentlichen

Litgliederverſammlung am KHarfreitag vorgelegt werden ſoll. Es iſt
Pflicht ſämtlicher Parteimitglieder, die gußerordentliche Mitglieder
verſammlung Freitag abend im kleinen Saal des Geſellſchaſtshauſes
zu beſuchen.

Grünewalde. Aus der Arbeiterfportbewegung. Die
hieſige ſreie a am 1. Juni d. d. das Feſt ihres30 jährigen Beſtehens. Die Vorbereitungen für ſind im
Gange. Alle Arbeitervereine des Ortes wollen dieſen Tag freihalten,
damit der Turnerſchaft ein guter Abſchluß geſichert iſt. Anerkennens
wert ſind die Bemühungen des Vereins und inſonderheit ſeines regen
Turnwarts, des Genoſſen Herz, um die Einführung des Schüler
und Schülerinnenturnens. Schöne Erfolge zeigte ein kürzlich ver
anſtaltetes Bühnenturnfeſt. Die ältere Generation hat alle Urſache,
dem Arbeiterſport möglichſt großes Intereſſe entgegenzubringen.

Vockwitz;: Exploſion. Am Sonnabendfrüh explodierte auder Saertt Emanuelgrube eine Fri le Wie Splitter
flogen weit umher und über das Gebäude des Keſſelhaufes hinaus.
Verletzt wurde zum Glücke niemand, ſo daß der Betrieb nach Aus
ſchaltung des ſchadhaft gewordenen Teiles unbehindert fortgeſetzt
werden konnte.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 15. April 1924.

Unterbezirkskonferenz der VSPD. in Mansfeld.
Am Freitag r dem 18. April 1924, vormittags 10 Uhr,

findet im „Volkshaus“ zu Eisleben eine
nnterbezirks konferenz

ſtatt. Als vorläufige Tagesordnung ift feſtgeſetzt:
1. Die Gemeindewahlen und unſere künftige Arbeit in den

Gemei menten. Referent: Gen. W. Chriſtange-
2. Organiſatoriſches zur Gemeinde und Reichstagswahl.

Referent: Genoſſe Karl Jänicke.
8. Verſchiedenes. WolleAuf jedes angefangene Fünfzig der Mitglieder entfällt einſt i b e r e re r Delegierter. Alle Genoſſen, die als Bür-

germziſter, Stadträte, Gemeindevorſteher, Amtsvorſteher, Stadt-
verordnete, Gemeindevertreter uſw. tätig ſind, ſind verpflichtet, an
der Konferenz teilzunehmen.

Am Donnerstag, dem 17. April, nachmittags 5 Uhr, findet im
„Volkshaus“ eine

Frauen konferenz
ſtatt. Rednerin iſt die Genoſſin Röpert (Halle). Für die Teil
nehmer an der Frauenkonferengz wird für Uebern ungsmöglich
keit geſorgt, ſo daß dieſe auch an der Unterbezirkskonferenz teil
nehmen können.

ir bitten die Ortsvereine, ſofort Delegierte zu wählen. Man-
date für die ſtimm berechtigten Delegierten werden von un
den Ortsvereinen zugeſtellt.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A. Bruno Böttge.

Waentig-Verſammlung.
Mittwoch den 16. April, abends 8 Uhr, tagt im „Volkshaus“

eine öffentliche Verſammlung, in der Genoſſe Land
tagsabgevrdneter Prof. Dr. Waentig (Halle) über „Warum
wählen wir ſozialdemokratiſch?“ ſpricht. Genoſſen: Erſcheint voll
zählich in dieſer Verſammlung und ſorgt für Maſſenbefuch.

Aus der Arbeiterkportdewegung.
BühnenSportſchau. Zum erſten Male in dieſem Jahre bietek

Karfreitag im bfſkpz umlhwy umlhwy bflhwy bfſkpz umlhwy bff
das Arbeiterſportkartell Halle ſeinen Anhängern und ſonſtigen
Intereſſenten eine Bühn:n Sportſchau, die am Karfreitag im
„Volkspark“ ſtattfindet. Da das Programm ſehr reichhaltig iſt
und jede Sportart zur Aufführung kommt, iſt ein Beſuch der Ver-
anſtaltung von großem Nutzen, da auch neben der Bühnenſchau
eine Ausſtellung der Eſperantoſprache angegliedert iſt, ſowie ſpan-
nende Schachkämpfe zu ſehen ſind. Einlaß 4 Uhr, Anfang 5 Uhr.
Kinder ohne Begleitung Erwachſener haben keinen Zutritt.

d J J JVerantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
GVottl. Kaſparekt für Provinzielles: Alfred Wielepp;

großen Erregung hat die Verſammlung unter der Leitung des Ge- für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.

arfreita in den Vormittagsſtunden findet allerorts im Bezirk eine dringende
Wahl-Werbetätigkeit für die Reichstagswahl
ſtatt. Jeder Genoſſe und jede Genoſſin ſtellen ſich hierfür der örtlichen
Organiſationsleitung oder den Gruppenführern reſtlos zur Verfügung.
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Scherben bringen Glück ſagt

Maſſeneinkauf für meine 6 eigenenv i eſcrüigt den billigen Einkauf!

t ein Sprichwort, aber dieſes

Trotz der billigen Preiſe ſind meine Waren erſtklaſſig!

Glück iſt kein Erſatz für Jhre zerbrochenen Geſchirre. Jch willWaggon Porzellan dillig eingekauft, ſo auch 51 807 Teüer und binge dieſe zu ganz beſonders billigen Preiſen zum Jhnen dieſen Erſatz bieten!

jergewöhnlimh billiger Orterangebof
ch habe für die Oſterwoche einen

Verkanf; machen Sie von dieſem billigen Angebot Gebrauch

Der Verkauf beginnt P Dienstag h den 15. April
Beachten Sie bitte meine Schaufenſter Große Ulrichſtraße 9, Steinweg 45 und Reilſtraße 1, wo jedes Stück mit Preis verſehen iſt

Das billige Angebot zwingt Sie zum Kaufe.
Einige Beiſpiele meines billigen Verkaufs
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Mengenabgabe vorbehaltenl
—-dEmallle Steingut Welß. Porzellan cias Welß. Porzellan Diverses e Aluminium

irtſchaſtswagen Tee-Eier 204153 Sveiſetellertf. fl. 20 15 104 Eierbecher 154 Comvotteller 10 Speiſeteller, tief u. fl. 354 WSee hetelet weit weit Schalenieſem b.Unt. 18, Abendbrotteller 29 Vierbecher 35. milchtopf, extra gr. 40, Ausklopfer. ertr. ſtark s Kinderbecher a.
extra groß latt 30 Taſſe m. Untert., groß 18 Teebecher m. Maittb. 18 Gebäckkaſten ff. lack. 3,50 Kaffee u Ehlöffel 10 8Handleuchter w. w. Brotplatten 39. Zucherdoſe ertra groß Sportlikörgläſer. 25 Kaffeekanne, extra gr. 95 Schwarze Vaſen e

Kaffeebecherm. b. Bild 35, Salz u. Mehlmeſte mit Deckel Weinglas Kaffeebecher, extra gr. 35 mit roten Roſen 904 Schöpflöffel 45gar )58 bunt Stück 59. guchenteller m. Griff 20 Römer m. gr. Stiei 58 EFira gr. S 3ymenkübel 1.35 Konſole m. Maß 1,65
Schöpſlöffel w. w. 35,Kuchenteller bt. dekor. 55. Butterdoſe Pfeffer u. Salzſtreuer Aufſatz m. Fuß 1,35 oßkaffeemühlen 2.95 Eſſenträger 1,05Schüßel weiß weiß Schüſſel extr. gr. bunt 85, mit Stulpdeckel 60, mit Nickeltand 183, Kartorelſchüſſelm. D. 1,10 Wert. eemühlen 4,50
extra groß 95 Satz Schüſſeln Suvventerrine Sturflaſche artone B. eſſer- und Gabeil- SchmortopfMaſchinentopfert. gr, 58 6 Stück im Satz. 1.95 extra groß oval 1,45 m. GlasMattb. 85 Sauciere, groß 954 Beſteck. 1 Paar 954 extra groß m. Deckel 3,95

a lsoller-Flasche e e P. Emoſſſe-Fimer knalletchnornete Nest-Eler Ktelngut-Salatschlsse
S h o. s hält 24 Stunden Fohhgarsandſeger i. s (rtra ſchwer n r. I. 35 14 24 em 6,95 45ait und beiß B. 95 e 233 e cm e Bis in 6 ebr billig 12 et 995 tra groß
Sport Ilkörgläser vuſferbroſpapſer Kinderteller t An ſn n T he 9 e 5, 3 i a r 160n 95n Teeſervice o z ervice in gr. amit Schalentaſſe 1 Vor u tea.

in großer Auswahl

Ouschearnituren
e

r. m
an Reillstr. 1

der billigen Preiſe ſind meine Waren u
s6886

in großer Auswahl

90Bel e I
J 0 ſt s0e ſküchenearnituren

an

Hettstedt
Günſtiges

weiß VollVoile

weiß VollVoile,

Je-Argehet
gn der Güte der e t nicht nur

M den Preiſen beruht die Billigkeit:

n guter Sitz
moderne Streifen

eiderrod z Frotté, mod. Streifen

oumper Kunſtſeide, viele Farben vo 0
E weiß Nattie

mit Stickerei-Einſätzen

ſeſche Machart

h

in anerkannt nur besten Qualitäten uväreie her Aus waunl stets preiswert
dno Zornseche

Halle a. d. S.
Er Ppreise im Schaufenster bitte beeschlen! S

z

und sämtliohe

Bekanntmachung

Standesamt Leung in Leung-Werke.

Lehensmittel
bei

re

Großröstorei
Halloria,

Mittelstraße 21.

4

4
4

90 Garderobe, ManuGtiurwaren, Gar

T
Druckaufträge

jeder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

Halleche benossenschafts-Borruchere

il r züge.Handtü t HemdBande kleider,W Cheviot,Kinderlleid
taſieſtJanennantei n e ntel Covercoat oder 13 Carl Rasemann

menman funigſieſtefſ. Ane Promenade 35
ög aſtegoffDamenmantel Macht 16ine en Menbet

Damen Koſtümen n ger 25
Anzug mod Lopvenſtoff 250

rren Anzug e on hob 30
rren- Gummimantel 2300

aben- Anzüge
HerrenCinſatzhemd Macco

rren-Oberhemd m. 1 Kragen

Als Ostergeschent

empfiehlt billige
Kcheintarchen

Ia Ledeor S
ſehr preiswert

tugo Krasemann

Nur Schmeerstr. 19

leserwaren-Hess.

Kernseiſe
la helle Ware liefert billig fed. Poſten

Selfenfahrik Ebert
Halle- Trotha Tel. 3602 u. 4237.

Zwölf Jahre am

deutschen Kaisorhof

Aufzeichnungen
des Grafen Zedlitz-Trützſchler,

ehemaligen Hofmarſchalls
Wilhelms II.

Ein Charakterbild Wilhelms II.,
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

zur gerechten Beurteilung der
Vergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

Als Beitrag

r

h

I 7 Zur Entgegennahwe von Eterbeſau LVX SEIFENFIOCKENpursame Il I Il n 7 anzeigen am 18. und 21. April 1924 (Kar nd selbst d ſein wie die feinsten Gewede und erhelien
freitag und Oſtermontag) iſt der Standes 2 Ihre kostbarsten Stoſſe und Spitzen, auch bei höu-

kaufen seit 30 Jabren r t c Je e e ägen Waschungen frisch und neu.
ra 7Back- Artikel vormittags bereit l S

2

Halt
Kleine Anzeigen

Angebote, Verulietungen
Unterricht, Stellengefuche,
Vereinsnachtichten uiw. fin
den hier Uett ihren Erfolg

mCMDSMCCCccccchc

kaufen Je

Laufdeeken Ia Qual.
Luftschläueche la Qu.

Fahrradartikel
zu unglaub]. billig.

Preisen nur bei

Otto hveben Valvalla90

rtlragen weich

erten-Socen e n
enötrumpf engl. lang 04

umen-Strumpf ten.
amen-Strumpf unee 1“
menochlvſer gaben re

m verſchied. Mach
arten 2,25 1,95

mit Stick.

Heitstedt. e
röhtes Kauthaus de Cebirgekreiges

lusererten! Appopcer-Eupedlfogen!

Wer auf landkundschaft reflektlert,
gebe seine Inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Oer Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der illustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit.

Verlag Volksblatt G. m. b. H.

Bezugs-

Dienotwädſhen

vermittelt ſtändig der öffentliche
Arbeitsnachweis des Zweck-
verbandes Leuna in Leunawerke,
Spergauerſtr.
werk Merſeburg, Nebenſtelle 178.

2, Telefon Ammoniak-

Amtliche Bekanntmachungen

C Eisleben

werdepreis im Apri 50 Pfennig. Anzeigen- Die An
und Bezugsbestellungen beim ſpäteſtens

reichen.

Die Erd und Maurerarbeiten ſowie
die Zentralheizungsanlage für den Neubau
des Mitersheims ſollen vergeben werden.
Die Verdingungsunterlagen liegen von
Donnerstag, den 17. April an, im Stadt
bauamt, Herrenſtraße 10, zur Einſicht
nahme aus, und können dortſelbſt zum
Preiſe von 5, in Empfang genommen

ebote ſind verſchloſſen bis
dontag, den 28. April, vor

mittags 10 Uhr, im Stadtdauamt einzu 9
1241

Eisleben, den 14. April 1924.
Der Magiſtrat.

Inna vüeuring
Gr. Wallstraße 42 Tel. 4263

kauft ständigIl un un
zu jeweiligen Tagespreisen.

Dir Kostenlose Abholung
6631

iberheben T rPreis 6,650 Mk. n I HEINA
Buchhandlung
RM

r 7
re

R Werbt für das „Volksblatt“
Bericht der FleiſHnretoNotierungskommiſſſon an am ſtadt

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am i Montag dem 14. April 192-.

Gattun 9 junge cſrisbvretè fletfa
e e t markOchſen 73 35 2 48Bullen 72 s0 3 tab d 80 35 70ungrinder 5War 60 65augkälber 90e d 80 90aſthamme 85 aSchafe. 75 3 59Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge 83 85 c 75
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